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Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar-Kaſſe niedergelegten Capitalien für den Zeitraum 


vom 1. Januar bis letzten Juni 1836 


Montag den 11. Juli d. J. 
Dienſtag den 12. Juli 


Donnerſtag den 14. Juli 


Montag den 18. Juli 


in den Nachmittagsſtunden von 2 


Dienſtag den 19. Juli 
Donnerſtag den 21. Juli 
bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird, Te 


werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich Behufs deren Erbe 
bung mit ihren Quittungsbuͤchern an einem der gedachten Tage zu melden. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


Breslau den 29. Juni 1836. 


verordnete 


Ober» Bürgetmeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe, 


O eſter reich. N 

Wien, vom 9. Juli. (Privatmitth.) — Die Actien 
der Galiziſchen Eiſenbahn beſſern ſich wieder etwas. 
Baron Rothſchild muß die Bahn ſchon ausführen, da 
er von dem Muſik⸗ Direktor Bendl die Dedication 
eines Nordbahn -Walzers angenommen hat, der während 
der Fahrt geſpielt werden kann. — Die Hofkammer hat 
am Akten und am 18. Mai 13 neue Erfindungspatente 
ertheilt. Das wichtigſte dürfte unter dieſen dasjenige 
ſein, welches einem Teſchner Kupferarbeiter, Namens 
hmeer, ertheilt wurde auf „die Erfindung in Ver⸗ 
fertigung und Zuſammenſetzung der Branntweinbrenn⸗ 
ampfmaſchinen, welche dadurch in ihrer Bauart und 
Handhabung hoͤchſt einfach, und viel billiger verfertigt 
8 an Brenn- Materiale und Waſſerdaͤmpfen ein 
gal bewirken, eine ‚größere Menge reineren, „ges 
en Geiſtes liefern, und nebſtbei ſelbſt bei dem 
4 en Waßſtabe einen verhältnigmäßig kleinen Raum 
innehmen.“ — Unſere Journale eifern noch immer ge⸗ 
gen die vielen Unrichtigkeiten über Oeſterreich, die in 
auslaͤndiſchen Zeitſchriften und Werken vorkommen. Auch 


die Ungariſchen Zeitungen nehmen an dieſer Polemik 
Theil. Die Agramer politiſche Zeitung enthalt 
eben folgende Ruͤge: Das von Dr. Wolf, Profeſſor 
an der Univerſitaͤt zu Jena, im Vereine mit einer Ger 
ſellſchaft von Gelehrten herausgegebene, neueſte eleganteſte 
Converſations Lexikon für Gebildete aus allen Ständen 
enthält Nachſtehendes Über Croatien: „Croatien, ein 
Königreich, das zu Ungarn ‚gehört, im Oſten an Dos 
nien, im Norden an die Donau, im Weſten an Krain 
und Steiermark, und im Suͤden an das Adriatiſche 
Meer und Dalmatien gränzt, und 172 Q. M. mit 
640,000 Einwohnern hat. Die Hauptfluͤſſe find: Drau, 
Sau, Kulpa und Krapima. Der Boden, obgleich ſehr 
gebirgig (Welebit, Kapellargebirge), iſt fruchtbar an Ge: 
treide, Holz, Taback, Wein, Eiſen, Kupfer, Gold. — 
Croaten, Raizen, Ungarn, Deutſche, find die Bewohner; 
die meiſten Katholiken, mehrere jedoch auch Proteftanten. 
Sie find noch ſehr roh, und ſprechen eine. Illiriſche 
Mundart, die dem Polniſchen ähnelt.“ — Es iſt in der 
That nicht zu begreifen, wie eine ganze Geſellſchaft von 
Gelehrten, an deren Spitze ein Doctor und Profeſſor 


der fo beruͤhmten Univerſitaͤt Jena, in einem zur Bes 
lehrung dienen ſollenden Werke, einen Auſſatz der Oeffent⸗ 
lichkeit uͤbergeben konnte, der in ſich ſelbſt nicht fo groß, 
dennoch eine fo große Anzahl falſcher Angaben enchaͤlt! 
Was iſt darnach von dieſem eleganteſten Lexikon zu er⸗ 
warten; welchen Vortheil werden die Gebildeten davon 
haben, wenn fie, wie es zu befürchten ſteht, auf mehrere 
ſolche Unrichtigkeiten ſtoßen ſollten? Die vielen irrigen 
Angaben, im oberwähnten Auflage, gruͤndlich zu wider⸗ 
legen, erlaubt der Raum dieſer Blaͤtter nicht, und es 
ware überdies zwecklos; da jeder Gebildete von der Lage, 
dem Flächeninhalte, der Population und den Erzeug⸗ 
niſſen von Croatien beſſer unterrichtet iſt, als er es durch 
dieſes Lexikon werden konnte; daß in Croatien keine 
Proteſtanten anfälfig find, iſt wohl Jedermann, der mit 
der Verfaſſung dieſes Koͤnigreichs und deſſen Municipal 
Geſetzen vertraut iſt, bekannt; denn, obſchon dieſelben 
im Handel und Wandel hierlandes geduldet werden, 
und einen gleichmäßigen Schutz der Geſetze, ſo wie den 
Vortheil wohlthaͤtiger gemeinnuͤtziger Anſtalten genießen, 
ſo iſt denſelben doch weder ein bleibender Aufenthalt, 
noch weniger der Beſitz liegender Güter geſtattet. Was 
endlich die Bildungsſtufe betrifft, auf welcher. Croatien 
ſteht, fo mögen dieſe gewiß mäßigen Zeilen der gelehrten 
Geſellſchaft davon den Beweis liefern: da wir uns ſelbſt 
gegen ihre Ausfälle mit moͤglichſter Schonung verthei⸗ 
digen. 

Laibach. Die am 29. Juni hier erfolgte Erder, 
ſchuͤtterung wurde auch an vielen andern Orten, beſon⸗ 
ders längs den Ufern des Saveſtromes wahrgenommen. 
Vorzuͤglich heftig war ſie in Jantſchberg. Die Rich: 
tung, die der Stoß genommen, war genau diefelbe, als 
wie ſie hierorts bemerkt worden. Auch will man daſelbſt 
ſchon am Abende des 28. Juni zwei geringere Erdſtoͤße 
bemerkt haben. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 29. Juni. — Heute traf 
hier der Baufuͤhrer der hieſigen Eiſenbahn, Franz Rit⸗ 
ter von Gerſtner, mit 3 Ingenieurs von ſeiner nach 
England unternommenen Reiſe ein, nachdem derſelbe 
feinen Zweck, die Schienen Dampfwagen, Bahnwagen 
und verſchiedene andere Maſchinerieen in England zu 
kontrahiren, erreicht hatte. Alle dieſe Gegenſtaͤnde ohne 
Ausnahme ſind bei den erſten Fabriken, die durch ihre 
Solidität den vortheilhafteſten Ruf haben, auf ſolche 
Lieferungs⸗Termine kontrahirt worden, daß ein Theil 
bereits am letzten Juni, der Reſt am letzten Auzuſt 
1. J. von England verfhifft wird. Herr von Gerſtner 
wird in wenigen Tagen einen Bericht im Druck erſchei⸗ 
nen laſſen, worin die Aktionaire und das Publikum 
von den Reſultaten feiner Reiſe in Kenntniß geſetzt werden. 

Der Finanz ⸗Miniſter, General der Infanterie, Graf 
von Canerin, hat am 28ſten v. M. die gewoͤhnliche 
Jahres Sitzung für die Rechenſchaftslegung der Reichs, 
Kredit ⸗Anſtalten mit nachſtehender Rede eröffnet: „Meine 
Herren! Das verfloffene 1835fte Jahr, für welches 
ich heute die Ehre habe, die Abrechnungen der Kredit⸗ 
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Anſtalten Ihnen vorzulegen, gehört einer ruhigen und 
guͤnſtigen Epoche an und bietet, hinſichts unſeres öffent: 
lichen Kredits, keine neuen bemerkungswerthen Umſtande 
dar. Nur ein Gegenſtand erfordert einige Erläuterung: 
nämlich die Anleihe des Koͤnigreichs Polen. Dieſe An⸗ 
leihe, welche unter der Garantie unſers Allergnädigften 
Monarchen von der Verwaltung jenes Landes geſchloſſen 
worden, iſt, ihrem Betrag und ihrer Einrichtung nach, 
aus den Öffentlichen Blättern hinlaͤnglich bekannt, wes⸗ 
halb mir nur noch zu ſagen uͤbrig bleibt, daß ſie keines⸗ 
weges zur Deckung der gewöhnlichen Ausgaben gemacht 
worden, welche, wie im Kaiſerthum ſo im Königreich, 
aus den gewoͤhnlichen Einkuͤnften beſtritten werden, ſon⸗ 
dern einestheils zum Behuf außerordentlicher Dauer, 
anderntheils zur Erſtattung von Summen, welche in 
früherer Zeit aus dem Reichsſchatze der Verwaltung jenes 
Landes vorgeſchoſſen worden. Das ſomit zurückerhaltene 
Kapital verbleibt als eine unantaſtbare Staats Reſerve 
fuͤr außerordentliche Begebenheiten. — Die orig 
Fonds, welche zur Klaſſe der feftern gehören, haben im 
Jahr 1835 wenig Veränderungen erlitten; das Boͤrſen⸗ 
ſpiel in Europa hat ſich vielmehr zu den Kredit-Papie⸗ 
ren ſolcher Staaten gewendet, welche durch ein Zuſam⸗ 
mentreffen beſonderer Ereigniſſe mehrfachen Unfaͤllen 
unterlegen ſind, weil eben dieſe Fonds den Spekulanten 
mehr Spielraum zu gewinnen geben. Unſere eigenen 
Fonds ſtehen fortwährend über ihrem Nominal Werth, 
weshalb der Tilgungs Fond der Zten und Aten Sproc. 
Anleihen fuͤr das Jahr 1835, im Betrag von 484,000 
Silb. Rub., ohne Anwendung geblieben. Und da in 
dieſem Fall, den Bedingungen dieſer Anleihen gemäß, 
die verhaͤltnißmaͤßige Kapitals Zahlung durch Verloſung 
zu bewirken iſt, ſo wird nach dem Beiſpiel des vorigen 
Jahres auch in dieſem die erforderliche Ziehung ſtattha⸗ 
ben, ganz den Grundregeln gemaͤß, wie ſie unterm 
26. Juni 1835 Allerhoͤchſt beſtaͤigt worden. — Im 
vorigen 1835ſten Jahre waren noch für 15 Millionen 
der im Umlauf ſtehenden Reichsſchatz- Billette der drei 
erſten Serien zu vernichten; es ſind aber im Lauf des 
Jahres nur fuͤr 14,700,000 Rubel in die Kaſſen ein⸗ 
gegangen, welche im gedachten Jahre wirklich verbrannt 
worden; von den uͤbrigen Reichsſchatz⸗Billetten jener 
Serien zum Betrage von 300,000 Rubeln find auch 
bis jetzt nur fuͤr 222,250 Rubel erhalten worden. Von 
den im Jahre 1834 emittirten 4 letzten Serien der 
Reichsſchatz Billette find von gegenwaͤrtigem Jahre an 
in vier folgenden jahrlich für 10 Millionen außer Cir⸗ 
culation zu bringen. Es wurden daher bei Zeiten die 
nöchigen Maßregeln genommen, um mit Hülfe der Lan⸗ 
deskaſſen die erforderlichen Summen in den Banken 

und der SchuldentilgungsKommiſſion anzuſammeln; da 
aber dieſe Billette, wegen ihrer großen Bequemlichkeit 

fuͤr die Beſitzer, beſonders in den von den Banken enk⸗ 

ferntern Theilen des Reichs, nur langſam eingehen, ſo 

find bis jetzt nur für 7 Mill. Rubeln in Vorrath ge 

kommen, welche mit den obgedachten 223,250 Rubel 
der erſten drei Serien heute in Ihrer Gegenwart offene 
lich verbrannt werden ſollen!“ — Nach diefen Vorbe⸗ 


* 
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merkungen gab der Miniſter eine kurze Auseinander- 


ſetzung der vorliegenden Rechnungen, wonach unter Ans 


derem die Kommiſſion zur Tilgung der Schulden im 
vorigen Jahre die Summe von 66,529,080 Rubeln 
96 Kopeken erhalten hat. Die Bank hat im vorigen 
Jahre einen reinen Gewinn von nahe an 4 Millionen 
Rubeln abgeworfen. 


Niga, vom 30. Juni. — Am 27ſten d. M. iſt 
hier der Landtag der Lievländefchen Ritterſchaft eröffnet 
worden. 

Dem Apotheker Herrn Herrmann zu Baldohn iſt es 
gelungen, aus ſchwarzen Erd Torfe ſowohl Coaks, 
welche ſehr lange brennen, als ein treffliches brennbares 
Gas, das eine ſehr weiße und helle Flamme giebt, zu 
erzeugen. Auch Theer und Ammoniak aus Torf glaubt 
der genannte Chemiker gewinnen zu koͤnnen, dem bei 
ſeinen Verſuchen nur ſehr mangelhafte Apparate zu 
Gebote ſtanden, weshalb dieſe Experimente, die fuͤr die 


Land und Haus-Wirihſchaft einen neuen ſehr wichtigen 


Gewinn verſprechen, von groͤßeren Anſtalten wohl noch 
mit mehr Vortheil wiederholt werden duͤrften. 


FT Warſchau, vom 8. Juli. — Geſtern wurde 
in hieſiger Hauptſtadt der 41ſte Geburtstag Sr. Maj. 
des Kaiſers und Königs Nikolaus I. feierlichſt began⸗ 
gen. In der Metropolitan-Kirche fand ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt, welchem die in den Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſionen praͤſidirenden General: Direktoren, General: 
Lieutenauts Golowin und Koſſecki, fo wie die Beamten 
ſaͤmmtlicher Behörden beiwohnten. In den Zimmern 
des Schloſſes empfing Se. Durchlaucht der Fuͤrſt die 
Gluͤckwuͤnſche, worauf ein feierliches Hochamt in der 
Schloßkapelle abgehalten wurde. In dem Lazienkiſchen 
palaſte gab der Koͤnigl. Statthalter ein ſolennes Mit 
tagsmahl. Abends waren ſaͤwmtliche Gebäude der 
Hauptſtadt prachtvoll erleuchtet und im großen Theater 
wurde eine freie Vorſtellung gegeben. 

Bei der am Aten und ö5ten d. M. ſtattgehabten Ver 
lobſung der Parcial-Obligationen der Anleihe von 150 
Mill. Gulden ſiel der Hauptgewinn von 1 Mill. Gld. 
auf No. 125,950, ein Hauptgewinn von 300,000 G. 
fiel auf No. 34,342. 


Frankreich. 


Paris, vom Atem Juli. — Die Getreide 
Zeitung (Echo des Halles) meldet: „Es 
Voll ſich in der letzteren Zeit eine ziemlich ernſtliche 

iscuſſion zwiſchen den Haͤuptern des Spaniſchen 

eers und unſern Grenzbehoͤrden wegen des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Getreides erhoben haben, das man ins Lager des 
Don Carlos paſſiren läßt. Man verſichert, daß, nach⸗ 
dem der Praͤfekt der Nieder Pprenden darüber an Hrn. 
v. Montalivet berichtet, der Miniſter geantwortet habe, 
ungeachtet des Intereſſes, das die Regierung an der 
Sache der Koͤnigin nehme, könne er doch den Ruin des 


Ackerbaues der angrenzenden Departements nicht zuge⸗ 


ben. Demzufolge ſollen Befehle ergangen fein, die Ver, 
orgung der Karliſten fortwaͤhren zu laſſen. 


= 
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Der Messager theilt ein Schreiben aus Algier 
mit, worin es unter Anderm heißt: „Man verſichert 
hier, daß die Regierung mit dem Benehmen des Gene⸗ 
ral Bugeaud ſehr unzufrieden ſei, und daß, in Bezug 
auf mehrere despotiſche Handlungen dieſes Generals, 
Klagen an den Marſchall Clauzel und an den Kriens: 
Miniſter gerichtet worden wären. Mehrere obere Off: 
ziere ſollen ihre Verſetzung verlangt haben, da es ihnen 
unmoͤglich ſei, länger unter einem Manne von eben fo 
jaͤhzornigem als despotiſchem Charakter zu dienen. Der 
General Bugeaud treibt in Algier daſſelbe Weſen, wel⸗ 
ches in der Deputirten-Kammer oft fo anſtoͤßig befun⸗ 
den wurde. Man fuͤrchtet ſehr, daß ſeine Plaͤne nicht 
in dem richtigen Verhaͤltniſſe zu den Mitteln, die er 
anwendet, ſtehen. Er ſpricht nur von Degen und 
Piſtolen und behandelt die Araber wie Canaille, die 
man mit Peitſchenhieben ziehen muͤſſe. Der Marſchall 
Clauzel wird mit großer Ungeduld erwartet.“ 

Der Inſtructionsbericht uͤber Alibaud's Attentat lautet 
ſeinem weſentlichen Inhalte nach folgendermaßen: „Dit 
Verhaftung des Moͤrders auf frischer That, feine Worte 
im Augenblicke der Verhaftung, laſſen keinen Zweifel in 
Betreff ſeiner Schuld uͤbrig. Alibaud geſteht uͤberdies 
oder ruͤhmt ſich vielmehr ſeines Verbrechens. Er hat, 
ſeiner Ausſage zufolge, den Entſchluß zu dem Attentate 
am 6. Juni 1832 gefaßt, an welchem Tage Paris durch 
eine Koͤnigl. Verordnung in den Belagerungs⸗Zuſtand 
verſetzt ward. Er erblickt in dem Koͤnige, den Frank⸗ 
reich ſich erwaͤhlt hat und auf den es mit Recht ſtolz 
iſt, den tödtlichften Feind der Völker; er war lebens⸗ 
uͤberdruͤſſig und ging damit um, ſich ſelbſt zu toͤdten; 
dabei wollte er aber, wie er ſagte, durch ſeinen 
Tod den Voͤlkern nutzen. Dies find die verab⸗ 
ſcheuungswuͤrdigen Gedanken, durch die der Moͤrder be⸗ 
ſtaͤndig auf die Fragen der Inſtructionsrichter geantwortet 
hat. Als man ihm die Feder reichte, um ein Protokoll 
zu unterzeichnen, ſetzte er vor feiner Namens⸗Unterſchrift 
die Worte: „„Ich bedauere nur, daß der Streich miß⸗ 
gluͤckt iſt.“““ Wenn man ihm glauben darf, fo. verfolgt 
er ſeit 6 Monaten alle Schritte des Koͤuigs, um eine 
guͤnſtige Gelegenheit zur Ausfuͤhrung ſeines Mordplanes 
zu finden. Er hat mehrere Verſuche mit ſeiner Stock⸗ 
flinte gemacht und wußte genau, welche Quantität Puls 
ver noͤthig war, um der Kugel gehoͤrige Kraft zu geben. 
Bei dieſer Lage der Dinge war es der Hauptzweck der 
Inſtruction, Über das frühere Leben des Angeklagten 
und über ſeine politiſchen Geſinnungen Nachforſchungen 
anzuſtellen, beſonders aber die Frage uͤber die Mitſchuld 
genau zu pruͤfen. Wenige Worte werden hinreichen, 
um über die Reſultate der Inſtruction Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Louis Alibaud ward am ten Mai 1810 zu 
Nismes geboren; ſein Vater, Barthelemie Alibaud, war 
damals Schirrmeiſter einer Diligence und verließ Nis⸗ 
mes im Jahre 1827, um ſich in Narbonne niederzu⸗ 
laſſen, wo er anfänglich eine Schenke anlegte und fpärer - 
Fuhrmann ward; im October 1834 verlegte er ſeinen 
Wohnſitz nach Perpignan. Louis Alibaud trat am 
26. Juli 1829 als Freiwilliger in das Löte Regiment 
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ein, und wurde am 29. September 1830 zum Korporal, 
am 6. Juni 1831 zum Fourier und am 13. Septem⸗ 
ber 1833 zum Sergeant⸗Fourier ernannt. Am 17ten 
Januar 1834 erhielt er feinen Abſchied und begab ſich 
nach Narbonne, wo er ſich viel in den Kaffeehaͤuſern 
umhertrieb, in denen ſich junge Leute, die wegen ihrer 
eraltieten republikaniſchen Geſinnungen bekannt waren, 
einzufinden pflegten. Im Februar 1835 erhielt er eine 
Anſtellung bei dem Telegraphen in Montredon, und am 
5. September deſſelben Jahres nahm er einen Paß 
nach Spanien und kam am [ten deſſelben Monats in 
Barcelona an. Er wollte ſich den Italieniſchen und 
Polniſchen Fluͤchtlingen anſchließen, die in dieſer Stadt 
an einer inſurrectionellen Bewegung gegen die Königin 
und zu Gunſten der Republik Theil zu nehmen beab⸗ 
ſichtigten. Sein Vater, deſſen feindſelige Geſinnungen 
gegen die Regierung bekannt waren, hatte ihm die Er⸗ 
laubniß und die Mittel zur Reiſe gegeben. Man kann 
nicht zweifeln, daß die Verbindung Alibauds in Barce⸗ 
lona mit jenen Menſchen, deren furchtbare Aufgabe es 
zu ſein ſcheint, uͤberall Unordnung zu verbreiten und die 
Gaſtfreundſchaft, die ihnen zu Theil wird, durch Buͤr⸗ 
gerkrieg zu vergelten, vielen Antheil, wenn auch nicht 
an ſeinem Verbrechen ſelbſt, doch an jenem ſtrafbaren 
Wahnſinn gehabt haben, aus dem daſſelbe hervorgegan⸗ 
Jen iſt. Nach feiner Ruͤckkehr aus Spanien, als die 
Anſtifter der Unordnungen, zu denen er ſich geſellt hatte, 
von den Truppen der Koͤnigin aus einander gejagt waren, 
kam Alibaud nach, Paris. Er nahm eine Wohnung im 
Hotel du Rhone, in der Straße Grenelle-St.-Honoré 
No. 7. Er blieb daſelbſt nur zehn Tage. Die Wirthin 
des Hauſes und der Hausknecht haben uͤber die Lebens⸗ 
weiſe und die Verbindungen des Angeklagten waͤhrend 
dieſer zehn Tage keine Rechenſchaft geben koͤnnen. Gegen 
Ende des Monats November 1835 wohnte Alibaud im 
Hotel des Herrn Morin in der Straße Valois-Batave 
No. 7 und blieb daſelbſt bis zu Ende des [Monats 
Januar 1836. Waͤhrend dieſer letzten Monate trieb 
Alibaud durchaus keine nuͤtzliche Beſchaͤftigung. Wenn 
man ihm glauben darf, fo beſtand feine einzige Beſchaͤf⸗ 
tigung darin, dem Koͤnige zu folgen. Man ſah ihn 
indeß häufig ſchreiben; er beklagte ſich über ſein Elend 
und gab einen großen Lebensuͤberdruß und die Abſicht 
des Selbſtmordes zu erkennen. Er verließ das Hotel 
ohne feine Miethe zu bezahlen, indem er erklärte, daß 
er nicht einen Sou mehr beſitze, daß er aber bald hoffe, 
eine Arbeit zu erhalten, die ihn in den Stand ſetzen 
werde, ſeine Schuld zu bezahlen; er hatte am 3. Januar 


dem Herrn Morin eine Verſchreibung uͤber 20 Fr. auf 


einen Monat nach dato eingehaͤndigt; dem Porter des 
Hauſes war er ebenfalls eine Summe von 94 Franken 
ſchuldig; er zahlte ihm am 1. April 15 Fr. und unter⸗ 
ſchrieb fuͤr den Reſt einen Wechſel, zahlbar am 31. Juli 
1836. Als er das Hotel des Herrn Morin verlieh, 
nahm ihn der Herr Leonce Fraiſſe, den er auf der 
Schule zu Narbonne gekannt und den er auch beaufs 
tragt hatte, Herrn Desvimes ein Schreiben zuzuſtellen, 
worin er dieſem ſagte, die von ihm auf Kommiſſion ges 


nommene Stockſflinte verloren zu haben, in feine Woh⸗ 
nung auf. Dieſe beiden Umftände, verbunden mit der 
Erklärung Alibaud's, daß fein Freund um die Lüge, 
deren er ſich gegen Herrn Desvimes bedient habe, ge⸗ 
wußt und geglaubt habe, daß von dieſer verbotenen 
Waffe bei einer revolutionairen Bewegung Gebrauch ge— 
macht werden koͤnne, mußten die Aufmerkſamkeit der 
Juſtiz in Anſpruch nehmen. Indeß befand ſich Leones 
Fraiſſe im Augenblicke des Attentats zu Bordeaux, wo 
er in Folge der von Paris uͤberſendeten Befehle faſt 
augenblicklich verhaftet wurde; die Inſtruction hat aber 
durchaus nichts ergeben, woraus ſich auf ſeine Mitſchuld 
ſchließen ließe. Seine Antworten ſtimmten mit den 
Ausſagen Alibaud's vollkommen überein und ſeine repu⸗ 
blikaniſchen Geſinnungen, die er nicht in Abrede ſtellte, 
wichen doch von denen des Angeklagten ſo ſehr ab, daß 
jeder Verdacht einer Mitſchuld ſchwinden mußte. Am 
27. Februar d. J. trat Alibaud bei dem Weinhaͤndler 
Batiza als Commis mit 400 Fr. Gehalt und freien 
Station in Dienſt. Er blieb daſelbſt bis zum 23. Mai, 
Der Herr Batiza erklaͤrte, daß Alibaud mehreremale die 


exaltirteſten republikaniſchen Geſinnungen habe laut wer⸗ 


den laſſen. Sein Kuͤper Manoury beſtaͤtigte dieſe Er⸗ 
klärung vollkommen. Er hebt in dieſer Beziehung haupt- 
fächlich den Umſtand hervor, daß, als er nach der Hin⸗ 
br Fieschi's geäußert habe, ein ſolcher Verbrecher 
hätte einen zu ſanften Tod erlitten, Alibaud wuͤthend 
geworden ſei und ihm entgegnet habe, er ſei ein 
Dummkopf, der nicht Verſtand genug beſitze, 
um das zu würdigen; Fieschi ſei keinesweges 
ein Verbrecher. Durch feine unregelmäßige Lebens⸗ 
weiſe verlor Alibaud bald ſeine neue Stellung. Er 
verließ haͤuſig das Haus; zuweilen blieb er mitten am 
Tage 2 bis 3 Stunden abweſend. Abends entfernte er 
ſich deftändig um 7 Uhr und kehrte nicht vor 11 oder 
12 Uhr in der Nacht zuruck. Dieſe Umptände ſtimmten 
mit der Erklarung des Angeklagten uͤberein, daß er den 
König beſtaͤndig verfolgt, und alle Abend vor dem Opern 
hauſe gewartet habe, um ihm entweder beim Hineingehen 
oder beim Herauskommen zu ermorden. Die Faulheit 
und die muͤßige Lebensweiſe des Angeklagten führten 
ihn indeſſen haufig in die Schenken, wo er ſich die Zeit 
mit Billardſpiel vertrieb. Am 23. Mai wurde Alibaud 
aus dem Dienſt des Herrn Batiza entlaſſen; er zog am 
folgenden Tage in das Hotel des Herrn Froment in 
der Straße Marais⸗St. Germain No 3, und bewohnte 
daſelbſt ein Zimmer fuͤr den monatlichen Preis von zehn 
Fr. bis zum 25. Juni, dem Tage ſeines Verbrechens 
und ſeiner Verhaftung. Zu dieſer Zeit lebte Alibaud, 


der in jenen Zuſtand des Elends und der Verworfens 


heit, wohin nur Faulheit und ſittenloſer Lebenswandel 
führen koͤnnen, verſunken war, von Kredit, theils in 
dem Kaffeehauſe, theils in dem Wirthshauſe des Herrn 
Dubois. Er ſchien damals gar nicht beſchaͤftigt, aber 


er ging täglich gegen Mittag aus und kehrte erſt ſpaͤt 


Abends zuruck. Aus der Inſtruction ergiebt ſich, daß 
er einen großen Theil ſeiner Zeit in dem Deutſchen 


Kaffeehauſe in der Straße Colombier No. 4 zubrachte, 
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wo er rauchte und Billard ſpielte; dort war er auch 
am Tage des Attentats bis um halb fuͤnf Uhr und 
entfernte ſich, unter dem Vorgeben eines dringenden 
Geſchaͤfts, obgleich ein Student, Namens Eovery, mit 
dem er ſpielte, ihn ſehr bat, noch fortzufahren. Bei 
der noch am Tage des Verbrechens in der Wohnung 
Alibaud's angeſtellten Durchſuchung fand man unter 
anderen Gegenſtaͤnden einige Patronen und einen Theil 
der Werke Saint⸗Juſt, in denen der Angeklagte wahr; 
ſcheinlich eine Beſtaͤrkung feiner verbrecheriſchen Abſicht 
ſuchte. Man erinnert ſich hierbei unwillkuͤrlich, daß 
man dieſes abſcheuliche Buch, dieſen wahrhaften Meg: 
weiſer für Königs. und Meuchelmoͤrder auch bei dem 
verurtheilten Pepin gefunden hatte. Die ganze Lebens⸗ 
weiſe Alibaud's ſowohl in der Provinz, als in Paris, 
und ſogar ſeine Aeußerungen im Laufe der Inſtruction 
bezeichnen ihn als einen der gluͤhendſten Anhaͤnger jener 
demagogiſchen und blutduͤrſtigen Theorieen, die eine un⸗ 
wiſſende, eitle und dem Muͤßiggange ergebene Jugend 
den Anarchiſten von 1793 entlehnt hat. Unter dem 
beklagenswerthen Einfluſſe jener unſinnigen und grauſa⸗ 
men Viſionen ſcheint der Angeklagte fein Verbrechen 
entworfen und ausgeführt zu haben. Obgleich die Sn: 
ſtruction mit der groͤßten Sorgfalt nach Mitſchuldigen 
geſucht hat, fo iſt es ihr doch noch nicht gelungen, it 
gend eine Spur davon aufzufinden; bis auf den heuti⸗ 
gen Tag ruht die geſetzliche Verantwortlichkeit allein auf 
dem Haupte des Angeklagten; bevor man aber uͤber 
dieſen wichtigen Punkt eine definitive Meinung faſſen 
kann, iſt es allerdings nothwendig, die oͤffentlichen Des 


batten abzuwarten, die vielleicht ein neues Licht uͤber 


dieſe Sache verbreiten. Unter dieſen Umſtaͤnden wird 


Louis Alibaud angeklagt, am 25. Juni 1836 ein Atten⸗ 


tat auf das Leben des Koͤnigs begangen zu haben, ein 
Verbrechen, welches durch die Artikel 86 und 88 des 
Strafgeſetzbuchs vorausgeſehen worden iſt.“ 
ren 

** London, vom 4. Juli. — Die Prophezeihung, 
daß die Abſtimmung des Oberhauſes O'Connell und 
ſeinem Anſchlage auf Reform des Oberhauſes die oͤffent⸗ 
liche Meinung mehr und mehr zuwenden dürfte, iſt 
zum Theil ſchon in Erfüllung gegangen. Die mäßiger 
ren Blätter ſprechen ſchon von einer Nothwendigkeit, 
für den Fall einer Colliſton der beiden Häufer etwas 
zu beſtimmen. Und jene, welche nichts Erzwungenes, 
Neues begehren, rathen doch zu einer Umwandlung des 
Hauſes mittelſt einer enormen Pairscreirung. — Die 

ngländer in Paris haben eine Adreſſe beſchloſſen, worin 
fie ſich O'Connells Anträgen anſchließen wollen. Es 
iſt das kein ganz geringfügiger Umſtand. Die Englaͤn⸗ 
der gerathen meiſtens in Paris in eine feidenfchaftliche 

timmung gegen O'Connell, weil die Franzoſen ſich 
gewöhnt haben, dieſen Mann als das Factotum von 
England zu betrachten. Man darf nur an die Miſtreß 
Trollope ſich erinnern, welche in Paris in eine wahre 
O'Connell Phobie gefallen iſt. Unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den iſt ein Schritt, wie ihn die Engländer in Paris 
thun wollen, gewiß nicht ohne alle Bedeutſamkeitt. 


London, vom 5. Juli. — Geſtern war abermals 
das Geruͤcht im Umlaufe, daß die Peſt in London auss 
gebrochen ſei. . 

Nach dem Courier hat die Staats ⸗Einnahme in dem 
heute „bgelaufenen Quartal ſich in allen ihren Zweigen 
bedeutend erhoͤht, in dem einen beſonders durch die Ab⸗ 
gaben vom Thee. Der Globe ſagt: „Das Reſultat 
des Quartal Berichts über die Staats⸗Einnahmen wird 
gewiß ſelbſt die ſanguiniſchſten Hoffnungen bei weitem 
übertreffen; die beiden Hauptzweige der Einnahme, die 
Acciſe und die Zölle, werden einen Ueberſchuß von faſt 
einer Million ergeben.“ f 

Die Morning Chronicle theilt einige Details uͤber 
die Gefangennehmung Santa Annas mit. Von den 
Texianern verfolgt, hatte ſich Santa Anna in einen 
Wald geflüchtet. Die Texianer ſtreiften lange umher, 
ohne ihn finden zu koͤnnen. Endlich meinte einer von 
ihnen, man ſolle doch nachſehen, ob er nicht vielleicht 
auf einen Baum geſtiegen waͤre. Und wirklich entdeckte 
man ihn bald auf der Krone einer alten Eiche. Die 
Soldaten die nur einen der Oberofſiziere gefangen ge⸗ 
nommen zu haben glaubten, erfuhren erſt von den an: 
deren Mexikaniſchen Gefangenen, welchen wichtigen Fang 
ſie gemacht. 3 

Der von Franz. Blättern bekannt gemachte Tagesbefehl 
des General Evans in Bezug auf die Deſertionen in 
der Engliſchen Legion wird in den hieſigen Zeitungen 
gar nicht erwaͤhnt und man ſcheint ihn hier fuͤr unecht 
zu halten. 


Parlamentsverhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom äten Juni. Nach Ueberreichung 
mehrerer Bittſchriften verwandelte das Haus ſich 
wieder in den Ausſchuß über die Irlaͤndiſche Kir⸗ 
chen-Bill, und es erhob ſich eine lange und lebhafte 
Debatte über die Appropriations⸗Klauſel. Lord Mahon 
eroͤffnete die Diskuſſion durch Beancragung eines Amen⸗ 
dements, wonach dieſe Klauſel, die 50ſte der Bill, und 
die folgende geſtrichen werden ſollten. Lord Mahon 
behauptete, die Frage uͤber die Unveraußerlichkeit des 


Kirchen⸗Eigenthums laſſe gar keinen Vergleich und kein 


Zugeftändniß zu. Was das Argument anbetreſſe, daß 
in Betracht der verhaͤltnißmäßigen Anzahl der Proter 
ſtanten und Katholiken in Irland das Beſtehen einer 
proteſtantiſchen Kirche in jenem Lande eine Anomalie 
ſei, ſo ſtimme daſſelbe ſehr ſchlecht zu der Anempfehlung 
die man in anderer Hinſicht ſo oft vernehme, naͤmlich, 
daß zwiſchen den Inſtitutionen von England und Ir⸗ 
land vollkommene Gleichheit herrſchen ſollte. Man 
habe oft auf das Syſtem in Preußen hingewrejen, aber 
dieſes Syſtem ſei mit dem der Brittiſchen Regierungs, 
form ganz unvereinbar, denn in Preußen wiirde ein 
Geiſtlicher, der eine aufruͤhreriſche Predigt hielte, be⸗ 
ſtraft werden, aber was würde das engliſche Volk dazu 
fagen, wenn es einen proteſtantiſchen, oder auch nur 
einen katholiſchen Geiſtlichen in gefaͤngliche Haft brin⸗ 
gen ſaͤhe? Ein Zugeſtaͤndniß in Irland würde auch 
unvermeidlich zur Vernichtung der herrſchenden Kirche 


* — 


in England führen; jetzt ſchmeichle man fich vielleicht 
damit, daß man bei einem gewiſſen Punkt werde Halt 
machen koͤnnen, aber man wuͤrde dies eben fo unmoͤg⸗ 
lich finden, wie Koͤnig Knaut, als er den Wogen habe 
Einhalt thun wollen, indem er eine Linie am Strande 
gezogen und geſagt: „So weit ſollſt du gehen, Meer, 
und nicht weiter.“ Lord Morpeth meinte dagegen, 
wenn man glaube, daß das Miniſterium die proteſtan⸗ 
tiſche Religion nicht ſehr hoch achte, ſo wiſſe man deſſen 
Motive gar nicht zu wuͤrdigen; die Bill habe zum 
Zweck, den jetzigen verkehrten und beklagenswerthen Zu⸗ 
ſtand zu verbeſſern, den die Kirche in Irland 
darbiete, wo die ſaͤmmtliche Geiſtlichkeir entwe⸗ 
der in Streit und Händeln begriffen ſei oder verhun⸗ 
gere, wo ſie den Fluch ihrer Gemeinden auf ihr Haupt 
geladen (hoͤrt, hoͤrt! und o, oh), einen Zuſtand der 
Dinge, der doch wahrlich dem Chriſtenthum nicht ner 
mäß fei.. Lord Stanley ſprach gegen die Klauſel, feine 
Rede wurde von der Oppoſition mit ſtuͤrmiſchem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Als er, auf das Mitglied fuͤr Kil⸗ 
kenny anſpielend, ſagte, das Irlaͤndiſche Volk und die 
Miniſter hätten oft zu ihrem großen Nachtheil auf 
deſſen Rath gehoͤrt, unterbrach ihn O'Connell mit den 
Worten: „Das iſt nicht wahr.“ Da erſcholl von der 
Oppoſition faſt der einſtimmige Ruf: „Zur Ordnung!“ 
und es entſtand ein ſolcher Tumult, daß man einige 
Augenblicke lang gar nichts vernehmen konnte. Als es 
wieder ſtiller geworden war, bemerkte Lord Stanley 
ganz ruhig, das geehrte Mitglied ſei wohl der Letzte, 
der ſich unanftändige und beſchimpfende Ausdruͤcke ges 
ſtatten ſollte. O'Connell antwortete, der edle Lord ſcheue 
ſich vor Jedem, außer vor ihm. Es entſtand abermals 
großer Tumult, und auf Verlangen mehrerer Mitglieder 
rief der Praͤſident des Ausſchuſſes, Hr. Bernal, Hrn. 
O'Connell zur Ordnung, was ſelbſt Lord John Ruſſell 
billigte, zugleich aber verlangte, es ſolle eben fo wenig 
gelitten werden, daß Lord Stanley den Miniſtern vor / 
werfe, fie handelten nicht nach eigener Anſicht, ſondern 
ließen ſich von Anderen dirigiren. Man rief wieder: 
„Zur Ordnung!“ und verlangte einen Widerruf von 
O Connell, den dieſer leiſtete, worauf er nicht weiter zu 
Wort gelaſſen wurde. Lord Stanley ſuchte nun ſeinen 
gerügten Ausfall wider die Miniſter zu rechtfertigen, 
worauf Lord J. Ruſſell ihn zur Ordnung gerufen wiſ⸗ 
jen wollte, weil nichts entehrender für die Miniſter fein 
koͤnne, als was der edle Lord ihnen ſchuldgebe. Herrn 
Bernal fand jedoch nicht, daß Lord Stanley die Ord⸗ 
nung uͤberſchritten habe. Dieſer ſagte nun, er wolle 
dem geehrten und gelehrten Mitgliede fuͤr Kilkenny, 


falls es ihm ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken wolle (hier 


drehte O'Connell den Kopf um und fing mit ſeinem 
Nachbar an zu ſprechen), zeigen, daß er nichts Unrich⸗ 
tiges geſagt, und verlas dann aus einem Briefe O'Lon⸗ 
nells eine Behauptung über die urſpruͤngliche Beſtim⸗ 
mung der Zehnten in Irland. Er ſchloß mit einer 
ſtarken Erklarung wider die Appropriations⸗Klauſel, die 
einer Meinung nach zum Sturze der proteſtantiſchen 
Kirche führen wuͤrde. Herr O'Connell und Lord John 
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Ruſſell antworteten nun jeder in feiner Weiſe, und der 
Letztere wies dem Lord Stanley nach, daß er ſelbſt un⸗ 
ter dem Miniſterium des Grafen Grey fuͤr den Grund⸗ 
ſatz der Appropriations⸗Klauſel ſehr nachdruͤcklich ge 
ſprochen habe. Er gedachte ſchließlich der uͤblen, ja 
blutigen Folgen, welche die Verwerfung der Klauſel 
haben koͤnnte. Die Klauſel wurde darauf angenom⸗ 
men und ſomit der Beſchluß des Hauſes wegen Ver⸗ 
wendung des Ueberſchuſſes der Irlaͤndiſchen Kirchen -Re⸗ 
venuͤen zu anderen als rein kirchlichen Zwecken zum 
fuͤnftenmale ſanctionirt, diesmal aber nur mit 290 ge⸗ 
gen 264, alſo mit einer Majorität von bloß 26 Stim⸗ 
men. (Bei der letzten Abſtimmung uͤber denſelben Ge⸗ 
genſtand am Zten Juni betrug die Majorität 39.) — 
Der Courier ruͤhmt aus dieſer Debatte uber die 
Appropriations⸗Klauſel der Irlaͤndiſchen Zehnten⸗ Bill, 
die, wie dieſes Blatt ſagt, im Uebrigen nichts dargebo⸗ 
ten habe, was ein neues Licht auf das Prinzip der 
Maßregel haͤtte werfen koͤnnen, beſonders die Rede des 
Hrn. Shiel als die glänzendfte und ſchlagendſte. Uebri⸗ 
gens bleibt das genannte Blatt bei ſeiner Anſicht, daß 
die miniſterielle Bill die Irlaͤnder noch immer nicht zu⸗ 
frieden ſtellen werde, weil ſie eine Kirche, zu der ſich 
nur ein Siebentel der Bevoͤlkerung bekenne, als die 
herrſchende in Irland beſtehen laſſe; freilich, fuͤgt er 
hinzu, hätten die Miniſter nicht mehr vermocht, denn 
das, was ſie gethan, ſei gerade ſo viel, als das Unter⸗ 
haus wolle und mehr, als das Oberhaus zugeben werde. 
„Die Nationen“ ſo ſchließt der Courier feine desfall⸗ 
ſigen Bemerkungen, „lernen langſam und widerſtrebend, 
und das Brittiſche Parlament wird noch im Jahre 
1837 und vielleicht noch mehrere Jahre laͤnger in allem 
Ernſte darüber debattiren, ob 61 Millionen Katholiken, 
worunter das ärmſte Landvolk der Welt, außer der Un’ 
terhaltung ihrer eigenen Geiſtlichen kuͤnftig auch noch, 
wie bisher, den zehnten Theil des Ertrages ihrer Pacht⸗ 
guͤter und Kartoffel⸗Gaͤrten zum Unterhalt der Geiſtli⸗ 
chen von etwa 850,000 in Irland anſaͤſſigen Englan⸗ 
dern hergeben ſollen.“ 5 


Griechen land. 


Athen vom 5. Juni. — Die Nachrichten aus den 
Graͤnzprovinzen find durchaus befriedigend, und es find 
weder Rauber noch Rebellen mehr in den früher beun⸗ 
ruhigten Provinzen zu ſehen. Der Reſt derſelben, der 
ſich über die Graͤnzen flüchtete, treibt nun auf Tuͤrkl⸗ 
ſchem Boden ſein Unweſen; man hoͤrt jedoch, daß dle 
Türken nunmehr ernſtlich geſonnen find, ihnen das Hand 
werk zu legen. Dagegen hoͤrt man wieder von einzelnen 
Näudereien im Peloponnes, die die ſtrengſte Wachſam⸗ 
keit der dortigen Behörden nörhig gemacht haben. Um 
jenen, welche bei den Vorfaͤllen in Akarnanien kompro⸗ 
mittiee waren und ihre Verirrungen bereuen, Gelegen 
heit zur Ruͤckkehr zum heimathlichen Heerde zu geben, 
hat die Regierung kürzlich eine zweite Amneſtie erlaſſen⸗ 
die, wie man hört, von vielen dieſer unglücklichen Ver“ 
fuͤhrten benutzt wird. N 


Miss eelle n. 

Breslau, den 11. Juli. — Den weit verbreite⸗ 
ten Freunden der Verſteinerungskunde duͤrfte es vielleicht 
nicht unintereſſant ſein, eine kurze Notiz uͤber die neue⸗ 
ſten Entdeckungen zu erhalten, welche Herr Profeſſor 
Soöppert hierſelbſt in jenem Gebiete gemacht hat. 
Schon früher, in der Sitzung der naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Section der Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Eultur 
vom 18. Mai d. J., hatte derſelbe an mehreren Arten 
foſſiler Pflanzen, welche bei Bonn und in der Braun— 
kohle der Wetterau vorgefunden und ihm zur Unterſu⸗ 
chung uͤberlaſſen worden waren, die einzelnen Beſtand⸗ 
theile der Bluͤthe, als die Blumenkrone, die Staub- 
fäden, den Stempel und ſelbſt den Bluͤthenſtaub vor⸗ 
gezeigt und nachgewieſen, wie die mikroskopiſche Be⸗ 
trachtung jener Pflanzentheile ihre Structur bis in's 
kleinſte Detail ganz analog mit dem innern Bau der 
Pflanzen der Jetztwelt erkennen ließ. Die dadurch noch 
mehr erhöhte Wichtigkeit der bisher ganz unbeantwortet 
gebliebenen Frage, wie Individuen einer vormaligen, 
der unſerigen ganz Ähnlichen Vegetation ohne Weränder 
rung ihrer Form im Aeußern und Inneren entweder 
ganz oder zum groͤßeren Theile in mineraliſche Stoffe 
ſich verwandeln konnten, trieb Herrn Prof. Goͤppert 
zu neuen ganz eigenthuͤmlichen Verſuchen hin, auf kuͤnſt⸗ 
lichem Wege Pflanzen der Jetztwelt einem die Verſtei⸗ 
nerung nachahmenden Prozeſſe zu unterwerfen. Dieſe 
Verſuche find von entſchiedenem Erfolge gekroͤnt worden 
und haben ſchon jetzt zu der intereſfanten Entdeckung 
geführt, daß in der That — wie Herr G. in der letz⸗ 
ten Sitzung der obgedachten Section am Eten d. M. 
durch den Augenſchein darthat — verſchiedene Pflanzen⸗ 
theile durch ein angemeſſenes Verfahren in mancherlei 
mineraliſche Beſtandtheile als Kieſel und Kalkerde und 
verſchiedene Metalle verwandelt werden können, ohne, 
wie eine genaue mikroskopiſche Unterſuchung nachweiſt, 
ihre eigenthuͤmliche Form und Structur zu verändern. 
So viel für eine kurze Notiz, welcher ein größerer 
Raum nicht geſtattet iſt. 


(Aus der Kunſtwelt.) Ein Berliner Theater⸗ 
Recenſent, Namens Adami, erklaͤrt in einem Berliner 
Dlatte, zwei Schauſpieler von der Koͤnigſtadt wären zu 
ihm auf die Stube gekommen und haͤtten erklärt, wenn 
er ſie nicht ordentlich recenſiren, d. h. loben wolle, ſo 
müßten fie aus ihm eine Preismünze ſchlagen. — Wird 
das dabei ſtehen bleiben? Mit A. faͤngt man an und 
air Z. wird man aufhören! f 
Die Dorfzeitung erzähle von der Wiener Cholera 
Die ſchreckliche Geſchichte, daß fie den berühmten Walzer 


Loemponiſten Strauß zum Todtentanz abgeholt habe. 


e lügt die Dorfzeitung jo gut wie eine Stadt⸗ 

keikung. Der lebensluſtige Strauß kuͤndigte erſt am 

1 1 eine außerordentliche Affemblee mit Ball an 
zu einen neden Walzer unter dem Titel: Eiſen⸗ 

bahn⸗Luſt, Walzer! N 

„In Dardeaur entſchloß ſich der arme Lehrling eines 

Specerei Haͤndlers, nach manchen poetiſchen Versuchen, 


wu einem Trauerſpiele. Die Scene follte im Tuͤrelſchen 
eiche ſpielen. Er glaubte, es ſei dazu nöchig, Kon: 
ſtantinopel zu ſehen, er lernte zu dieſem Zwecke die 
Kunſt des Juweliers, trat die Reiſe mit 12 Fr. in der 
Taſche an, erwarb ſich unterwegs ſeinen Unterhalt durch 
Aus beſſerung kleiner Koſtbarkeiten, kam nach 15 Mona⸗ 
ten auf dem Landwege nach Konſtantinopel, arbeitet dort 
als Juwelier, ſammelt Bemerkungen fuͤr ſein Trauer⸗ 
ſpiel, und hat bereits ſeinem Vater 20 Fr. geſchickt, 
die er eruͤbrigen konnte. 


— — — em 


E d e n t *. a 

Wenn die Leſer noch nicht fuͤhlten, daß jetzt die 
Epoche der Opern ſei, ſo konnten ſie es daran erkennen, 
daß die ſanfte Iphigenia der Julian ſammt Romeo und 
der Minna von Barnhelm den Platz genommen hat. 
Ueber beide Vorſtellungen find uns Referate eingegan⸗ 
gen von kundiger Hand und wir mußten ſie — warten 
laſſen bis heute. Das Referat uͤber Romeo und Julia 
wagen wir gar nicht vorzulegen, denn es iſt eine 
Woche alt geworden und uͤberdies ſehr ſpitzig 
abgefaßt. Wer weiß, ob man nicht die Malice hätte, 
zu ſagen, das Referat ſei durch langes Liegen wurm⸗ 
ſtichig geworden? Nur einige Stellen geben wir den 
geneigten Leſern zu koſten. „Der Stempel der Mittel⸗ 
mäßigkeit, den wir als das charakteriſtiſche Merkmal der 
letzten Auffuͤhrung des Egmont bezeichneten, war auch 
der Aufführung. von Romeo und Julie aufgedruckt. 
Mad. Berger zeigte ſich in der Rolle der Julie als 
eine Schauſpielerin, die gur memorirt, die ſich Muͤhe giebt, 
die im Schauſpielen Uebung beſitzt, aber nicht im Dar⸗ 
ſtellen, und deren Kunſt vielleicht nie zur Natur wer⸗ 
den wird. Wir halten es fuͤr unſere Pflicht, fie auf zweierlei 
aufmerkſam zu machen, erſtens auf das zu ſchnelle Spre⸗ 
chen an vielen Stellen. Der Sinn von Shakſpeares 
Worten verlangt, auch wenn ſie langſam geredet werden, 
viel Aufmerkſamkeit zum vollen Verſtaͤndniß; wenn eine 
geläufige Zunge fie hintereinander herjagt, fo wird ihre 
Wirkung gänzlich paraliſirt. Zweitens empfehlen wir ihr 
Maͤßigung des Vortrages in der Scene, wo Julie den 
Schlaftrunk nimmt. Die von Shakespeare gedichteten 
Helden und Heldinnen des Dramas beſitzen alle ſo viel 


Geiſtesreichthum und Geiftesftärke, daß ſelbſt der hoͤchſte, 


fo wie der letzte Affekt ihrer Gedankenfuͤlle nicht vertrocknet. 
Dieſe ihre geiſtige Potenz muß daher in der Darſtellung durch 
Maͤßigung im Vortrag der Rede geltend gemacht werden. 
Gebehrde und Aktion dagegen find im Shakſpears ges 
drängt, kurz, praͤgnant ja überwältigend. Aber Ueber 
wältigung ſetzt Widerſtand voraus, und daher gilt auch 
von ihnen die Mäßigung, welche Hamlet den Schau; 
ſpieler lehrt. Der Ausdruck der Zärtlichkeit erſcheint 
bei Mad. Berger bald mehr, bald minder geziert. 
Zärtlichkeit muß an ſich angenehm fein; wenn ſich die 
Zaͤrilichteit angenehm machen will, fo wird fie unange⸗ 
nehm. — Der Beifall, den Mad. Berger erhielt, war 
fuͤr ihre Leiſtung ſehr reichlich, das Haus jedoch ziem⸗ 
lich leer. Um jenen wuͤrdigen zu konnen, müßte man 
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von dem gegenwartigen Zuſtande des Claqueurweſens 
in unſerm Theater unterrichtet ſein. Dem Gerüchte, 
daß Madame Berger engagirt ſei, dürfen wir 
widerſprechen. Indeß iſt das Engagement der Gaͤ⸗ 
ſtin wuͤnſchenswerth, wenn fie an der Stelle der 
Mad. Biberhofer tritt, die mit ihrem Gatten dem 
Vernehmen nach unſere Anſtalt verläßt.“ — Was über 
das Leſſingſche Luſtſpiel geſchrieben wurde, iſt durch die 
wiederholte Auffuͤhrung friſch geblieben; wir legen da⸗ 
her dieſes Referat wörtlich vor, nachdem wir wegen 
des mitunterlaufenden Tadels die Hände in Unſchuld 
uns gewaſchen haben, denn wir begreifen nur allzuwohl, 
daß eine Redaction mit aller Welt in guter Freund⸗ 
ſchaft leben muß und zu ihrer Deviſe Schillers Worte 
erwaͤhlen ſoll: : 

Seid umſchlungen Millionen, 

Dieſen Kuß der ganzen Welt. 

D. R 


Es giebt, Gott ſei Dank! klaſſiſche Schauſpiele, die 
auch auf unſerer Buͤhne noch aufgefuͤhrt werden koͤnnen. 
So das Luſtſpiel Minna von Barnhelm, welches 
mich für manche ungenießbare Vorſtellung vorher ent⸗ 
ſchaͤdigt, und mir für manche kuͤnftige Muth und Ge 
duld verſchafft hat. Wenn man ſo ſieht, wie Alter 
und Jugend ſich ergößen, wie junge Damen und Her⸗ 
ren, deren Eltern vielleicht kaum geboren waren, als 
Leſſing Farb, fo theilnehmend mit lachen und ſcherzen 
und ſich freuen, als ob der Dichter im fiebenjährigen 
Kriege fuͤr ſie und ihre Zeit geſchrieben haͤtte, ſo fuͤhlt 
man, daß die Unſterblichkeit des Dramatikers ſo wenig 
ein hohles Wort iſt, als jede andere Unſterblichkeit, und 
daß es der hoͤchſte Grad jener Unſterblichkeit iſt, fuͤr 
das ganze Volk fortzuleben; denn von den Kennern in 
ihren Studiertempeln aufbewahrt und verehrt zu wers 
den, iſt nur eine halbe. Aber woher kommt es, daß 
Leſſings Soldatengluͤck in Erringung des Bei⸗ 
fals noch jetzt mit den beſten neuern Luſtſpielen wett 
eifert, obgleich die Zeit, in der es ſpielt, für den Ver 
faffer Gegenwart war, wodurch es nothwendig veraltet 
erſcheinen muß, obgleich Tellheim und Minna für 
uns fremde Perſonen find mit der ſpitzfindigen Delika⸗ 
teſſe ihrer Denk- und Redeweiſe, mit der dialektiſchen 
Länge und Breite ihrer Unterredungen, die uns trotz 
Leſſings hoher Meiſterſchaft im Dialoge ein wenig 
langweilt? Das kommt nicht von dem reichlichen Witze 
her, der oft nahe an Trivialität ſtreift, auch nicht da⸗ 
von, daß das Stuͤck nur dankbare Rollen enthaͤlt; jener 
Beifall beruht auf einem maͤchtigeren Zauber, auf dem 
Zauber der großen Geſinnung des Dichters. Die 
Geſinnung des Dichters iſt es, welche der Handlung 


und den Charakteren im Drama, moͤgen ſie gut oder 


boͤſe ſein, jenes Ebenmaaß giebt, durch welche beide 
unwillkürlich in dem Zuſchauer oder Leſer lebendig wers 
den. So iſt es Schillers erhabene Geſinnung, die 
ſeinen Trauerſpielen die Macht verleiht, eine ganze 


große Nation in ehrerbietigem Schweigen um ſich zu 
verſammeln, und der Mangel an großer Geſinnung 
macht, daß unſere lebenden Dramatiker mit ihren Fictio⸗ 
nen gleich leichten Schatten an unſerer Seele vorüber: 
ſchluͤpfen, ohne Dauer und volksthuͤmliche Unſterblichkeit. 


Die Auffuͤhrung war nicht ausgezeichnet, aber gut 
zu nennen; ſchon die Dankbarkeit der Rollen bedingt, 
daß in Minna von Barnhelm ſelbſt mittelmaͤßige 
Leiſtungen ſich Beifall erwerben muͤſſen. Min na 
(Mad. Berger, die Gaͤſtin)? und Tellheim (Here 
Pfeiffer) traten am wenigſten hervor. Jedoch darf 
von der erſtern nicht verſchwiegen werden, daß fie einige 
recht gluͤckliche Momente hatte, die auch ſogleich durch 
vielſtimmiges Bravo anerkannt wurden, und daß ſie 
vielleicht mehr reuͤſſirt haben wuͤrde, wenn das Koſtuͤme 
ihrer Perſoͤnlichkeit beſſer zugeſagt haͤtte. Sie erſchien 
in demſelben zu alt. Herr Fiſcher ſpielt feit vielen 
Jahren den Juſt zur Zufriedenheit des Publikums. 
Der Rolle des Gaſtwirths war durch die Ertheilung 
an Herrn Reger eine Ehre wiederfahren. Herr Re— 
ger ſtellte fie, auch äußerlich, nebler dar, als ſonſt ge⸗ 


woͤhnlich; nur ſchien er nicht ganz ſicher in Wort und 


That. Die Nepräfentation des Paul Werner durch 
Herrn Haake gewährt ein eigenthuͤmliches Bild. Ein 
Schauſpieler, den die Natur fuͤr Rollen, wie Antonio 
Allegri, Hamlet u. dgl. begabte, muß ſich ſelbſt 
ganz verläugnen koͤnnen, wenn er den barſchen, kräftigen 
und heftigen, nur militairiſch gezogenen Wachtmeiſter 
treu wiedergeben ſoll; und das kann Herr Haake nicht. 
Freilich gewinnt durch ſeinen milderen Ton, ſeine buͤr⸗ 
gerlich feinere Haltung das Verhaͤltniß zwiſchen ihm und 


Franziska an angenehmer, oberflaͤchlicher Wahrſchein⸗ 


lichkeit; aber dieſes Bindemittel liegt nicht in der In⸗ 
tention des Dichters. Herr v. Perglaß beſſegte als 


Ricault de la Marlinière die Schwierigkeiten ſeiner 


Rolle groͤßtentheils. Daß ſich der Deutlſche Schauſpie⸗ 
ler im Franzoͤſiſchen einigemal verſpricht, bleibt faſt nie 
aus und wird gern uͤberhoͤrt. Falſche Ausſprache, z. B. 
infallıblement ſtatt infailliblement, fällt eher auf, 
auch wenn fie nur Verirrung der Zunge iſt. Fran⸗ 
ziska (Mad. Deſſo ir) glaͤnzte neben Minna durch 
ungezwungene, natürliche Liebenswuͤrdigkeit. 


Zum Schluß ſeien mir einige Worte uͤber die Be⸗ 
ſetzung vergoͤnnt. Warum ſplelte Herr Deſſoir nicht 


den Tellheim, er, der nur ſeiner Individualität zu 


folgen braucht, um den Major mit Wahrheit darzuſtellen? 
Welche Eigenſchaften an Herrn Pfeiffer ſind es, die 
ihn geſchickt machen in dieſer Rolle an Herrn Deſſolrs 
Stelle zu treten? Ferner, warum ertheilte Herr Haake 
die Parthie des Paul Werner nicht Herrn Claus 
ſius, fuͤr den ſie, wenn die von dem Dichter deutlich 
gezeichnete Charakteriſtik zu entſcheiden hat, unter unſern 
Büͤhnenmitgliedern ih am Beſten eignet? R. H. 
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Beilage 
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Stunde gewährte und dem das Geſchick im letzten 
Jahre ſo manche truͤbe bereitete, hat die nicht genug 
anzuerkennende Humanität des Herrn Haake ein Benefice 
bewilligt. Am Sonnabend wird daher zu des erwahnten 
Saͤngers Vortheile „Don Juan“ aufgefuͤhrt werden. 
Herr Wiedermann wird in der Rolle des Don 
Juan, in der das Spiel ebenſo wichtig iſt als der Ger 
ſang, verſuchen, ein anſprechenderes Bild hervorzurufen, 
als die letzte Zeit geſehen wurde. Fraͤulein v. Faß⸗ 
mann wird ihm als Donna Anna und Herr Derska, 
der nur ihm zu Gefallen feine Abreiſe *) verſchob, las 

Don Ottavio zur Seite ſtehen. Einer ſo edlen Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Kunſtgenoſſen gewiß, legt Herr Wieder 
mann die Frage vor, ob er nicht Urſache habe, auch 
auf die Unterſtuͤtzung des Publikums zu rechnen. Wir 
glauben, daß die Frage eine klingende Antwort erhalten 
werde, denn man kann ja auf die Kunſt- und Kuͤnſtler⸗ 
liebe der Breslauer rechnen. L. 


A Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 


Breslau, den 13. Juli. — Am iften d. Mts. 


wurde ein 13 Jahe altes Maͤdchen, welches ohnweit 
der im Bau begriffenen langen Oder Bruͤcke, wo es 
Spaͤhne ſuchte, in das Waſſer gefallen war, von mehr 
reren Zimmergeſellen und dem Tagearbeiter Kleinert 
11 5 — Ebenſo am 2ten d. durch den Ueberfuhr⸗ 
aͤchter Eichholz ein Mädchen von gleichem Alter, 
welches beim Waſſerſchoͤpfen an der Ufergaſſe in die 
Oder gefallen war. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 37 männliche und 18 weibliche, überhaupt 
55 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh— 
rung 10, Bruſt- und Lungenleiden 15, Krämpfen 8, 

ſſerſucht 3, Schlag- und Steckfluß 4. 

en Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 11, von 1—5 J. 10, von 5—10 Jr 
von 10 —20 J. 2, von 20 — 30 J. 4, von 30—40 J. 4, 
von 40—50 J. 5, von 50—60 J. 7, von 60 —70 J. 7, 
. 70 1, von 80 — 90 J. 2, von 90 — 100 


In der naͤmlichen Woche wurden auf. hiefigen Ger 
ur a und erkauft; 1986 Schfl. 
7414 5 5 N 

u San, Roggen, 1052 Schfl. Gerſte und 
88 demſelben Zeitraume find aus Oberſchleſten auf 
r Oder hier angekommen: 8 Schiff mit Brennholz. 


J Herr Danka geht, aber kommt wieder, wie nan ſaat. 


— Beila e 


zu N’. 162 der Privilegirten 


Donnerſtag, den 14. Juli 1836. 


chleſiſchen Zeitung. 


43 Stuͤck als herrenlos getoͤdtet worden. 

Im Laufe des ten Quartals find vom Lande anhero 
gebracht und verkauft worden: IJ. An Koͤrnern: 
23,677 Schfl. Weizen, 45,908 Schfl. Roggen, 9562 
Schfl. Gerſte, 29,239 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 
224175 Ctr. III. An Brot: 57194 Ctr. IV. An 
Weizen ⸗Backwaaren: 882 Ctr. 


(Von Schleſiſchen Karten.) 1) Welches liſt 
die Ältefte Karte von Schleſien und wo befindet fie 
ſich? — Der Unterzeichnete beſitzt eine Karte von 1561 
(Holzſchnitt und Druck), welche folgende Ueberſchrift hat! 
„Zu beſenderen Ehren Einem hochedelgebornen, geſtren⸗ 
„zen Rath der Kaiſer- und Koͤnigl. Stadt Breslau, 
„meinen Hochgeehrteſten Herren. 1561. In der Bau⸗ 
„mannſchen Erben Druckerey Druckts Johann Guͤn⸗ 
„ter Roͤrer, Factor. Anno 1685.“ Sie reicht von 
Titſchin bis Frankfurt. Zufällig entdeckte ſie der Be⸗ 
ſitzer, als ſie eben zu Duͤten zerſchnitten werden ſollte. 


2) Wäre es nicht zweckmäßig, mit der „Schleſiſchen 


Bibliothek“ auch eine Sammlung alter Schleſiſchen 
Karten zu verbinden? Das wäre dann zugleich jeine 
Geſchichte der Karten⸗Zeichnungs⸗ und Stechkunſt. Das 
mit koͤnnte wohl eine Sammlung topographiſcher 
Zeichnungen — von Städten, (wovon H. Kaufm. 
A. S. zu R. ein bedeutendes Portefeuille beſitzt), — 
Doͤrfern, Burgen, Ruinen u. ſ. w., ferner eine Samm⸗ 
lung von Münzen und Medaillen verbunden wer⸗ 
den. Es ſcheint, daß uns erſt das Ganze aller ſolchen 
Sammlungen, (alſo nicht blos der Buͤcher dꝛc.) ein ans 
ſchaulich Bild des jedesmaligen Culturſtandes und des 
allmaͤhligen Fortſchreitens gewähren koͤnne. 3) Sodann 
iſt dringend zu wuͤnſchen, daß man a) die geologiſchen 
Karten des H. L. v. Buch, Oynhauſen, Schulz 
u. A., die doch immer nur einzelne Theile Schleſiens 
darſtellen, auf den Grund neuerer Beobachtungen, ver⸗ 
vollftändige und in eine Geſammtkarte vereinige; b) 
daß ferner eine Pflanzenkarte, nach Art der Schouw⸗ 
ſchen, jedoch ſpezieller, und mit Ruͤckſicht auf die See⸗ 
hoͤhen, geliefert wuͤrde; desgleichen e) eine Luftkarte, 
welche die Hauptwindſtriche, die Hagel und Gewitter 
zuͤge, (zumal von Erſteren die conſtanten, wie z. B. 
von Schoͤnau herab, zwiſchen Jauer und Striegau durch, 
gegen Neumarkt u. ſ. w., woraus unter Anderem eine 
Belehrung für Hagelgeſellſchaften und Hagelverſicherun⸗ 
gen ſich von ſelbſt ergeben würde, — eine Karte, wozu 
die Landes behoͤrde leicht alle Daten liefern könnte) — 
auch die ſporatiſchen — mit moͤglichſter Genauigkeit 
darſtelte. Ferner: d) eine reine Flußkarte mit ge⸗ 
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nauer Angabe der gewöhnlichen, beſonders aber der 
außerordentlichen Anſchwellungen, 
Ueberſchwemmung und der Grenze der uͤber die Ufer 
geſtreuten Kies: und Sandablagerungen außen vor den 
Bergen. In der Folge ließen ſich dann wohl Berech⸗ 
nungen des Falles, wo man dieſen nicht ſchon kennt, 
der voruͤberſtroͤmenden Waſſermaſſe und deren Erd, und 
Sandgehalts auf den Grund ſorgfaͤltiger Beobachtungen 
nachtragen. Solche Daten aber ſind fuͤr die hoͤhere 
Phyſik der Erde von großer Wichtigkeit. e) Nicht min 
der wären geognoftifche Hoͤhenkarten vom ganzen 
Gebirgsduet nach Art der Ecel ſchen, zu wuͤnſchen. Des 
gleichen f) Wärme, Feuchtigkeits⸗, Luftklar⸗ 
Heits: und magnetiſche Undulationskarten, 
womit Schnee- und Vegetations⸗Linien⸗Kar⸗ 
ten verbunden werden koͤnnten. — Dieſe frommen, doch 
für das Wohl des Vaterlandes wichtigen, Wuͤnſche allmaͤlig 
zur Erfuͤllung zu bringen, ſcheint ganz eigentlich die Auf⸗ 
gabe unſerer großen varerländifchen Culturgeſellſchaft, 


und ihrer Abzweigung: der Sudetengeſellſchaft, zu ſein. 


Wird Herr Hauptmann v. Boguslawsk'i das willen, 
ſchaftliche Publikum bald mit den Ergebniſſen ſeiner, 
mit dem Gauß 'ſchen Apparat angeſtellten, magnetiſchen 
Beobachtungen erfreuen? D. 


(Rechnungslegung Über die Breslauer Ge, 
n Die Kuͤrze der ſeit dem Schluß 
der Ausſtellung abgelaufenen Friſt hat den definitiven 
Abſchluß der Rechnung nicht geſtattet, inſoweit aber als 
die erlangte Ueberficht ausreicht, ertauben wir uns nach⸗ 
ſtehende Notizen zu geben. Die Einnahme für Eins 
trittskarten und abgeſetzte Verzeichniſſe betrug 453 Rtlr. 
8 Sgr. 6 Pf. Die Ausgabe. 1) Zur Inſertions⸗ 
und Druck Koſten SO Rthlr. 22 Sgr. 2 Pf.; 2 für 
Salarirung des bei der Ausſtellung erforderlichen, Pers 
ſonals 141 Rthlr. 20 Sgr.; 3) für anderweite Aus⸗ 
gaben, als Transportkoſten, Utenſilien und Reguiſiten 
37 Kthlr. 10 Pf.; oder die Ausgabe in Summa 
259 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf. Es verbleibt ſonach ein 
reiner lieberſchuß von 193 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pr. 
Hierzu tritt der bei der Ausſtellung im Jahre 1834 ge⸗ 
wonnene und deponirte Ueberſchuß von 45 Rthlr. 11 Sgr. 
9 Pf., ſo daß der Gewerbeverein einen disponiblen 
Fonds von im Ganzen 240 Nthlr. aus den Ergebniſſen 
der beiden letzten Ausſtebungen erlangt hat. Dieſer 
Fond, durch die diesjährige große und erfreuliche Theil, 
nahme des Publikums erſt zu einer namhaften Summe 
herangewachſen, ſoll auch wiederum vorzugsweiſe zur 
Belebung der Ausſtellungen verwendet werden, indem 
der Verein hierin zunaͤchſt der Pflicht einer dem Zweck 
der Geber entſprechenden Verwendung der erlangten 
Mittel nachzukommen hofft. Die Ermittelung der beſten 
Art dieſer Verwendung fol binnen Kürze ein Gegenſtand 
der reiflichſten Erwägung werden. 


Reichenbach, vom 12. Juli. (Wanderer.) — Bei 
dem in voriger Woche hierſelbſt ſtattgehabten Brande 
des Maurer Kloſeſchen Hauſes vermißte der Eigenthuͤ⸗ 


des Umfangs der 


mer fein 6jaͤhriges Toͤchterchen und ſuchte ſich durch 
die Flammen Bahn zu machen, um das Kind zu ret⸗ 
ten. Er mußte, vom Feuer ſehr verletzt, betruͤbt davon 
abſtehen; aber ſtatt ſeiner ſchwang ſich der 24 Jahre 
alte Gehuͤlfe des Seifenſieders Hrn. Seifert, mit Na⸗ 
men Joh. Joſeph Franz Wagner aus Beilau bei Neiſſe, 
durch die Gluth, fand die Kleine nackend unter dem 
brennenden Dache in einer Ecke niedergekauert, ergriff 
ſie und kehrte mit ihr durch Rauch und herrabfallendes 
Feuer ſich durchkaͤmpfend, an den Rand der Mauer 
zuruͤck. Doch mit dem Kinde glaubtr er den Sprung 
herab nicht wagen zu koͤnnen, er rief deshalb den unten⸗ 
ſtehenden Barbier Hr. Weſtphal zu, ließ das Maͤdchen 
in deſſen Arme gleiten, ſprang nun beherzt nach und 
überlieferte, obwohl ganz erſchoͤpft, die Gerettete einer 
Frau, welche ſie den faſt verzweifelten Eltern uͤbergab. 
Der ꝛc. Wagner wurde mehrfach vom Feuer verletzt 
und ſeine Kleidungsſtuͤcke beſchaͤdigt. Er fuͤhlte ſich aber 
gluͤcklich in dem frohen Bewußtſein, mit Gefahr ſeines 
eigenen Lebens ein Menſchenleben fgevettet zu haben. 
Dem anſpruchsloſen, beſcheidenen jungen Manne ſei hier: 
mit fuͤr ſeine ſchoͤne That der waͤrmſte Dank dargebracht. 


Bunzlau. (Sonntagsblatt.) Am 4. Juni 1836, 
als Sonnabend fruͤh 10 Minuten vor 2 Uhr, verſchied 
zu Naumburg a. Q. an gaͤnzlicher Entkraͤftung als 
Folge langjähriger, ſchmerzlicher Gichtleiden: der Hoch: 
würdige Herr Hieronymus Klebellp, letzter 


Probſt des füäkulariſirten Jungfrauen-Stiſ⸗ 
tes Mariae Magdalenae, grade an demſelben 


Tage, an welchem er vor 49 Jahren als Seelſorger 
nach Naumburg gekommen war. Er war geboren in 
Patſchkau den 21. April. 1762, ſtudirte anfangs in 
Weißwaſſer, im Oeſterreichiſchen Antheile Schlefiens, 
und zuletzt in Breslau, von wo er nach Naumburg als 
Kaplan verſetzt ward, und auch daſelbſt bis zu ſeinem 
Tode blieb. g | 


(Ungluͤcksfälle.) In Auguſtinenhoff bei Schoͤn⸗ 
feld, Kreuzburger Kr., zuͤndete am 18. Juni ein Blitz⸗ 
ſtrahl den Schaafſtall des Vorwerks an, und brannte 
ab. — In Deutſch-Neukirch, Kr. Leobſchuͤtz, brach am 
30ſten Feuer aus, wodurch in Deutſch⸗Neukirch acht 
Poſſeſſionen und in dem daran ſtoßenden Dorfe Bies⸗ 
kau, bis wohin der heftige Sturm die Flammen trug, 
17 Bauergehoͤfte, 4 Gärtner und 10 Haͤuslerſtellen | 
nebſt 6 Scheuern in Aſche gelegt wurden. 3 Menſchen 
ſind dabei ſehr beſchaͤdigt worden und 3 Pferde im 
Dampf erſtickt. — Am 30ſten entſtand in Wilchwa, 
Rybnicker Kr., in einem Bauergehoͤfte Feuer, wodurch 
das Wohngebäude, Stallungen und Wagenſchuppen ein 
Raub der Flammen wurden. 10 Stuͤck Schaafe, 

1 Kalbe und ſaͤmmtliche Wagen und Ackergeraͤthſchaſten 
find mit verbrannt. — Am 1ſten Juli entſtand zu 
Groß Krauſcha, Neuſtaͤdter Kr., in einer Gaͤrtnerſte 
Feuer, wodurch das Wohnhaus nebſt Stall u. Scheuer 
ſo wie die daranſtoßende Gärtnerftelle mit den dazu 
höͤrigegen Gebäuden eingeäfchert wurden. Brandſtiſtung 


— 


ſoll hier die Veranlaſſung geweſen ſein. — In Rad⸗ 
land, Roſenberger Kr., brach bei einer Wittwe am Atem 
Feuer aus, wodurch das Wohngebäude nebſt Stallung 
ein Raub der Flammen wurden. Die Dienſtmagd vers 
lor dabei ihr Leben und auch 4 Stuͤck Hornvieh ſo wie 
1 Stuͤck Schwarzvieh verbrannten. — Am ͤten ent⸗ 
ſtand in dem Dorfe Tſchirmkau, Leobſchuͤtzer Kr., in 
der Scheuer eines Anbauers ein Feuer, durch welches 
nicht allein die Scheuer ſondern auch das Wohngebaͤude 
ſo wie noch 5 Bauerngehoͤfte, 3 Gaͤrtner- und 12 
Haͤuslerſtellen in Aſche gelegt wurden. Dabei kamen 
25 Stuͤck Laͤmmer, 1 Kuh und 1 Fohlen in den Flam⸗ 
men um. — Am 24ſten v. M. brach in dem Kret— 
ſcham zu Tſcheſchdorff, Grottkauet Kr., ein Feuer aus, 
wodurch dieſer ſo wie die Dominial-Gebaͤude und ſechs 
Gaͤrtnerſtellen in Aſche gelegt wurden. 

Beim Baden in einem Teiche ertranken am 18. Juni 
zu Brieſe, Kr. Oels, 2 Maͤdchen von 9 u. 10 Jahren, 
die eine war die Tochter eines Freigärtners, die andere 
die eines daſigen Inliegers. — In der Nacht vom 
28ſten zum 29ſten ertrank zu Berthelsdorf, Hirſchberger 
Kr., ein Freihaͤusler und Zimmergeſelle aus Trunkenheit 
in einem kleinen Graben unſern ſeiner Wohnung. — 
In Ottmachau ertrank am 29ſten der Magiſtratsſchrei⸗ 
ber-Gehuͤlfe beim Baden in dem Neiſſefluſſe. — Am 
15ten ſtarb zu Schwintochlowitz, Beuthener Kr., der 
Tjährige Sohn eines Häuslers, in Folge des am Adten 
des Abends im Uebermaß getrunkenen Brandtweins. — 
Ein Bergmann aus Rotzien verungluͤckte am ten in 
der Mariengrube, Bittkower Territorio, beim Aufſtellen 
der Stempel, durch Abſtuͤrzen des Genicks. — In 
Oſtropa, Kr. Gleiwitz, ſtarb am 30ſten ein Bauer in 
Folge des übermäßigen Brandtweinteinkens. 


(Berichtigung.) In No. 144 der Schleſtſchen 
Zeitung befindet ſich unter der Rubrik „Ungluͤcksfalle“ 
die Nachricht, daß der Sohn des Wirthſchafts-Beamten 
zu Kadlau, indem er nach einer Kraͤhe ſchoß, den Sohn 
des daſigen Waͤchters verwundet, fo daß derfelbe nach 
einigen Stunden ſterben mußte. Obgleich der Sohn 
des Waͤchters durch das Losgehen eines Gewehrs, wel⸗ 
ches der Sohn des daſigen Wirthſchaftsbeamten fuͤhrte, 
verwundet wurde und auch ſtarb, fo iſt es doch unrich— 
tig daß dies durch das Abſchießen des Gewehres nach 
einer Kraͤhe veranlaßt wurde, ſondern dieſer traurige 
Fall ereignete ſich durch das Zuſammentreffen ungluͤck⸗ 
licher Umſtaͤnde. v. d. 


(Verbrechen.) In Toſt wurde am 24. Juni in 
em Keller eines daſigen Kaufmanns, ein bereits in 
erweſung uͤbergegangenes Kind unter den Kartoffeln 
vergraben gefunden. Dieſes Kind hat ein bei dem 
Kaufmann gedientes Mädchen aus Slupko am 3. März 
„ heimlich todtgeboren und vergraben. Sie befin⸗ 
det ſich in Arreſt und Unterſuchung. — Am 27. Juni 
— in einem Garten zu Lendzin, Pleßner Kreiſes, 
urch das Wuͤhlen von Schwarzvieh ein getoͤdtetes und 
vergrabenes Kind entdeckt, welches von einem Mädchen 
in daſigem Orte heimlich geboren und ermordet worden 


Ti 


war, Die Thaͤterin iſt arretirt und den Gerichten 
uͤbergeben. 5 

In der Nacht vom Eten zum 7. Juli wurden aus 
der Kirche zu St. Trinitatis in Beuthen folgende 
Sachen entwendet: 1) ein ſchwarzmancheſterner Ornat 
mit weißen echten Treſſen; 2) eine weißleinene Albe; 
3) ein weißleinener Homers; 4) drei weißleinene große 
Altardecken; 5) drei dergleichen kleinere; 6) drei weiße 
Handtuͤcher; 7) zehn Stuͤck halbpfuͤndige abgebrannte 
Wachskerzen. Der Ihäter iſt bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt worden. 

(Selbſtmorde.) Der 20jährige Sohn eines Aus⸗ 
zuͤglers in Voigtsdorf, Habelſchwerdter Kr., hat ſich am 
8. Juni aus Schwermuth erhangen. — Am Sten er⸗ 
hing ſich zu Kreuzendorf, Leobſchuͤtzer Kr., der Schul— 
lehrer. — Der 12jährige Sohn eines Bauers aus 
Neudorf, Leobſchuͤtzer Kr., erhing ſich am 30ſten auf 
dem Kirchhofe daſelbſt. — Ein 9 Jahr alter Knabe, 
Sohn eines Schuhmachers zu Glatz, erſäufte ſich am 
13. Juni im Neiffefluß, aus Furcht vor der Strafe von 
feinem Vater, dem er eine mit Branntwein gefüllte Flaſche 
zerſchlagen hatte. — In Naſſadel, Namslauer Kr., hat 
ſich ein Ziergärtner in Folge der Trunkenheit erhängt. 
Am 25 ten erſchoz ſich im Dorfe Wieſenthal, Loͤwen⸗ 
berger Kreiſes, ein Schafjunge aus unbekannten 
Urſachen. — Einen 74 Jahr alten Flurſchuͤtzen und 
Todtengraber zu Koͤltſch, Freiſtadter Kr., fand man auf 
dem Kirchhofe daſelbſt am 12ten an einem Baume aus 
Lebensuͤberdruß erhängt. — Am Alten erſchoß ſich in 
Neiffe auf dem Poſten beim Pulver-Magazin ein Sol⸗ 
dat vom 23ten Infanterie-Regiment. 


(Vermächtniſſe.) Von dem zu. Goldberg verſtor⸗ 
benen Tuchfabrikanten Pfeiffer für die Orts + Armen 
200 Rehlr., fuͤr den Verein zur Rettung ſichttlich vers 
wahrloſeter Kinder 100 Nehlr. und fir die evangeliſchen 
Elementarſchulen daſelbſt 100 Rthlr.; von dem emeri- 
tiven. Schullehrer Haaſe zu Lauben für die dortige 
Elementar⸗Schulkaſſe 3 Nthlr. 


(Verdienſtliches.) Der emeritirte Orts Richter 
und Ausgeduͤnge⸗Gaͤrtner Joh. Gottfr. Reuner zu Ober⸗ 
Mauer, Loͤwenbergſchen Kr., hat der kleinen Begraͤbniß⸗ 
Kirche zu Mauer ein Geſchenk von 30 Rthlr., und der 
Kirche zu Lahn ein desgleichen von 20 Rehlrn. gemacht. 
— Die kathol. Kirchgemeinde zu Luͤben hat der daſigen 
Kuratialkirche ein Chor Poſaunen zur Begleitung des 
Geſanges, im Werth von 40 Nıhlen. geſchenkt. — Zu 
elner nöthigen Reparatur des Schulhauses zu Paͤtzels⸗ 
dorf, Landeshutſchen Kr., hat die daſige Gemeinde die 
Summe von 187 Rehlr. 18 Sgr. 8 Pf. aufgebracht, 
das Patrocinium aber außerdem 9 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
und der Gutspaͤchter Glogner 5 Nihle. geſchenkt. — 
Der kathol. Kirche zu Buchwald, Hirſchbergſchen Kr., 
iſt von der verw. Frau Miniſterin Graͤſin von Reden, 
als Patronin, ein bunt geſticktes und mit goldenen 
Spitzen beſetztes Antependium, ein leinenes mit Spitzen 


beſetztes Altartuch und ein dergleichen Altarſteintuch. 


außerdem aber ron einem ungenannten Mitgliede der 


Kirchgemeinde eine rothe Kanzelpolſterung zum Geſchenk 
gemacht worden. — Die kathol. Kirche zu Schönau 
hat von zwei Frauen der Kirchgemeinde eine feine weiße 
mit Frangen beſetzte Decke über die Communions Bank 
und eine bunt geblumte Altardecke mit Frangen zum 
Geſchenk erhalten. — Der Schuhmachermeiſter Karl 
Pauſe aus Koͤben hat den am 15. Mai e. aus einem 
kleinen Kahn in die Oder gefallenen und ſchon dem 
Ertrinken nahen Knaben Karl Herrmann durch ſchnelle 
Entſchloſſenheit, vermittelſt eines Kahnes das Leben ge⸗ 
rettet. 

(Perſonalchronik.) Geh. Medieinal⸗Rath und 
Prof. Dr. Wendt erhielt die zur Belohnung fuͤr ein⸗ 
geſendete verdienſtliche Werke von Sr. Majeftät geftiftete 
große goldne Medaille fiir Kunſt und Wiſſenſchaft. — 
Prof. Dr. Hoffmann wurde zum Correſpondenten der 
Saͤchſiſch⸗Thuͤringſchen Geſellſchaft für Alterth. u. ſ. w. 
erwaͤhlt. BE 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr v. Korff iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft von der Koͤnigl. Regierung zu Breslau 
zur Koͤnigl. Regierung in Liegnitz verſetzt worden. — 
Der Oberfoͤrſter Goͤbler zu Kupp, iſt vom 1. Juli e. 
ab mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt, und in deſſen 
Stelle der Oberfoͤrſter Kahoth von Dembio, in die 
Stelle des ꝛc. Kaboth aber der Oberfoͤrſter Serbin von 
Brieſche bei Trebnitz verſetzt worden. — Der bisherige 
Buͤrgermeiſter Philipp zu Bauerwitz, iſt auf anderweis 
tige ſechs Jahre, jo wie der bisherige Stadtverordneten— 
Vorſteher Starosczik zum unbeſoldeten Rathmann da⸗ 
ſelbſt für gleichen Zeitraum gewählt und beſtaͤtigt wor⸗ 
den. Der Gaſtwirth Dietzel zu Greiffenberg erhielt die 
Beſtaͤtigung als Rathmann bei dem dortigen Magiftrat, 
— Der zeitherige Rector und Mittagsprediger Köhler 
zu Neumarkt iſt als Rector an der evangeliſchen Stadt: 
ſchule zu Goldberg; und der bisherige interimiſtiſche 
katholiſche Schullehrer Carl Janiſch zu Gruͤben, Kreis 
Falkenberg, nunmehr definitiv beftätiget worden. 

Perſonal⸗Veraͤnderungen im Breslauer Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Bezirk pro Juni 1836. 1) Befoͤrdert: der O. L.⸗G., 
Aſſeſſ. Graf Schweidnitz zum Direktor des Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts zu Liebenthal; der Refer. Conrad zum 
unbeſoldeten Aſſeſſ. des hieß. Landger.; der Refer. Vette 
zum unbeſold. Aſſeſſ. des hieſ. Stadtger.; die Auskult. 
Hoffmann und Bahr zu Referendarien; der Rechts ⸗Kan⸗ 
didat v. Schirnding zum Auskult.; der ehemal. freiwil. 
Jaͤger Witte zum O. L. G. Regiſtr. Diaͤt.; der Kanzlei 
Aſſiſk. Grügner zum O.L. G. Kanzl. Diät.; der ehemal. 
Gensd'armen⸗ Unteroffizier Richter zum interim. Exekut. 
beim hieſ. Stadtger. 2) Verſetzt: der O. L. G.Aſſeſſ. 
Hellwich von Ratibor an's hieſ. O. K.-G.; der Auskult. 
von Crouſatz an's O. L. G. zu Poſen; der Auskult. 
Lucas vom O. ⸗L.⸗G. zu Frankfurt a. O. an's hieſige 
O. LG. 3) Abgegangen; der Auskult. von Debſchütz. 

Zufolge hoͤherer Anordnung werden 1) der Koͤnigl. 
Obriſtlieutenant und Chef des Generalſtabes Koͤnigl. 
ten Armee Corps, Herr von Staff, und 2) der Herr 
Nittmeiſter Chorus in dieſem Jahre eine Recognosci⸗ 
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rungsreiſe unternehmen, bet welcher Erſterer die Kreise 
Breslau, Neumarkt, Wohlau und theilweiſe Steinau, 
Militſch und Oels; Letzterer die Kreiſe Ohlau, Brieg 
und theilweiſe Nams lau bereiſen wird. 


Schreiben in die Provinz. Uns ward für 
heute von der Redaction Einiges zur Beſtellung an die 
Geneigten in der Provinz aufgetragen; wir, mit dem 
Ausrichten minder vertraut wie Andere, werden gewiß 
die Hälfte vergeſſen. Zuvoͤrderſt ſollen wir aufklären, 
wie denn eine Frau, die 1757 heirathet, nach dem Tode 
ihres Mannes, dem ſie 12 Kinder gebar, 1759 einer 
Affaire beiwohnen kann? — Die Sache iſt unmoͤglich, 
wie ſie da ſteht, das ſieht jeder Ehemann ein, der da 
weiß, wie viel Kinder in 2 Jahren zur Welt kommen 
koͤnnen. Die Sache iſt offenbar nur ein Druckfehler, 
den der Correkter, ein unſchuldiger lediger Mann, 
unerfahren mit der Naturgeſchichte in dieſem Punkte, 
vollig uͤberſehen hat. — Dem Entdecker gebührt, ein 
Öffentliches Lob für feinen bewieſenen Scharffinn und 
vorzuͤglich für die Außerft humane, freundnachbarliche 
Art und Weiſe, mit welcher er. feine. erſtaunliche Ent, 
deckung zur Publicität brachte. Es iſt doch erfreulich 
zu ſehen, welche Fortſchritte der literariſche Anſtand 
macht. In fruͤherer Zeit konnte von den Gelehrten 
Nichts berichtigt oder beſpoͤttelt werden als mit einem 
von Geifer ſchaͤumenden Munde; die heutigen Gelehr⸗ 
ten ſind ſo klug geworden, den Geifer den dummen 
Thieren zu uͤberlaſſen und berichtigen und tadeln mit 
einem jo hoͤflichen Tone, daß man immer den Geiſt des 
großen Angely vor Augen hat, der da die klaſſiſchen 
Worte geſchrieben: Darum keine Feindſchaft nicht! — 
Sodann ſollen wir diejenigen werthen Leſer der Zeitung, 
die zuweilen auch etwas in ihr zu leſen geben, freund⸗ 
lichſt bitten, die ſcheinbar durch einige llaͤngere Artikel 
verurſachte Veiſeitelegung ihrer ſchaͤtzbaren Beiträge 
ja nicht uͤbel nehmen zu wollen. Die Zuruͤck— 
haltung eines Artikels iſt keine Beiſeitelegung, ſondern 
nur Reſultat der Eintheilung, die jede Redaction mit 
ihrem Stoffe vornehmen muß wie eine kluge Hausfrau 
mit ihren Vorrathen. Eine Frau, die ihrer lieben 
Familie taͤglich etwas Gutes vorſetzen will, darf nicht 
zu viel auf einmal bringen, muß nach einer gewiſſen 
Abwechslung trachten, und kann nicht genug dahin ſtre⸗ 
ben, alles zur rechten Zeit zu bringen. Eine Redaction 
muß manchen Artikel liegen laſſen, blos um einen 
guͤnſtigen Augenblick für feine Mittheilung abzuwarten. 
Alles Gluͤck, was Menſchen und ihre Gedanken auf der 
Welt machen, beruht auf der Kunſt, zur rechten Zeit 
aufzutreten; Fruͤhlinge wie Spaͤtlinge gehen verloren, 
das beweiſen die Vor- und Nach⸗Laufer großgewordener 
Maͤnner z. B. Huß und Harms. Auch das Gluͤck der 
Ideen hängt von dem Zeitpunkt ab, in welchem fie er⸗ 
ſcheinen. Der Moͤnch Baco hatte um 100 Jahr zu 
früh das Pulver entdeckt und Mancher unſerer Zeitge ' 
noſſen, der auch glaubt, er habe das Pulver erfunden, 
hat es um 400 Jahre zu ſpaͤt erfunden. L. 


- 2052 — 


Verbin dungs Anzeige. 


unſere heut vollzogene eheliche Verbindung geben wir 


uns die Ehre hiermit ergebenſt ang'zeigen. 
Hertwigswalde den 5. Juli 1836. 
Carl Leopold Pohl, Lieutenant im Alten 
Landwehr : Regiment. 
Anna Pohl, geb. Galli. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau von einem gefunden Knaben zeige ich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an. 
Waldenburg den 12. Juli 1836. 
Der Kaufmann Ferdinand Berthold. 


Theater: Anzeige. 
Donnerſtag den 14ten: „Belmonte und Conſtanze.“ 
Oper in 3 Akten. Mad. Marra, Conſtanze, Herr 

Grapow, Belmonte, als zweite Gaſtrollen. 


Neue Bücher, 


fo erſchienen und zu haben find 
bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Bley, L. F. Dr., die Zu aus Runkel⸗ 
rüben in ihrer Bezeihung zur deutſchen * 
2 r. 


gr. 8. Halle. geh. 9 
Hinkert, F. W., ſyſtematiſch geordnetes Handbuch 
der Pomologie, mit Inbegriff der Kern⸗ und Steinobſt⸗ 
ſorten, nebſt einer Einleitung über Behandlung lund 
Pflege der Obſthaͤume 1. Bd. 1fte Lieferung. gr 8. 


München. geh. 15 Sgr. 
Kuͤttner, R. Dr., Handwoͤrterbuch der mediciniſchen 
Phänomenologie ir Band. gr. 8. Leipzig. geh 


2 Rthlr. 23 Sgr. 
Lardner, Dr., die Dampfmaſchine faßlich beſchrieben 
und erläutert, insbeſondere in ihrer praktiſchen Anwen: 
dung auf Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt, nebſt Win⸗ 
ken über Eiſenbahn⸗Anlagen. gr. 8. Leipzig. geh. 2 Rthl. 
Moͤglin'ſche Jahrbücher der Landwirthſchaft, heraus⸗ 
gegeben von der Königl. Preuß. Akademie des Land⸗ 


banes zu Moͤglin unter Redaktion von F Körte Ifter. 


Band. gr 8. Berlin cart. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Niemeyer, O., neuer Univerſal-Gratulant. Eine 
vollſtandige Sammlung der beſten und neueſten Gedichte 
zu allen haͤnslichen oder Famlienfeſten. 12. Leipzig. 
geheftet. t 1 Athle 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Das Hypothekenbuch nachbenannter Kämmereigüͤter 
der Stadt Brieg: Giersdorf, Rathau, Schreibendorf 
und Boͤhmiſchdorf, ſoll regulirt werden. Es hat daher 
ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben ver⸗ 
meint und feiner Forderung an die Grundherrſchaft der 
gedachten Guͤter die mit der Ingroſſation in das anzu⸗ 
legende Hypothekenbuch verbundenen Vorzugsrechte zu 
verſchaffen gedenkt, ſich binnen 3 Monaten und ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum üſten November d. J. bei dem 


unterzeichneten Ober⸗Landes Gericht zu melden und ſeine 
etwanigen Anſpruͤche naͤher anzugeben. 1) diejenigen, 
welche ſich binnen der beſtimmten Friſt melden, werden 
nach dem Alter und Vorzuge ihres Realrechts eingetra⸗ 
gen werden; 2) diejenigen, welche ſich nicht melden, 
koͤnnen ihr vermeintes Realrecht gegen den dritten im 
Hypothekenbuche eingetragenen Beſitzer nicht mehr aus⸗ 
üben; 3) die ſich nicht Meldenden müffen in jedem 
Jalle mit ihren Forderungen den eingetragenen Poſten 
nachſtehen; 4) deuen aber, welche eine bloße Grundge⸗ 
rechtigkeit zuſteht, bleiben zwar ihre Rechte nach Vor⸗ 
ſchrift des allgemeinen Landrechts Thl. I. Titel 22. 
$. 16. 17. und des Anhangs zum allgem. Landrecht 
§. 58. vorbehalten, es ſteht ihnen aber auch frei, ihr 
Recht, nachdem es gehörig anerkannt oder erwjeſen wor; 
den, eintragen zu laſſen. 
Breslau den 28ſten Juni 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. Hypotheken⸗Deputation, 


Bekanntmachung. 

Der hieſelbſt verſtorbene Stadtrichter Dittrich hat 
in feinem Teſtamente de publieato den 10ten April 
1835 verordnet: daß die Vormundſchaft uͤber ſeinen am 
7ten Januar c. großjährig gewordenen Sohn, den Kan⸗ 
didaten der Chirurgie, Eduard Dittrich, fortgeſetzt 
werde und da dieje. Verlängerung. vorläufig bis zum 
7ten Januar 1842 ausgedehnt worden; ſo wird dies 
hiermit zur Öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken 
gebracht: daß alle von dem genannten Eduard Dittrich 
einzugehenden Verträge ohne unſere Genehmigung uns 
gültig find. Patſchkau den 6ten Juni 1836. 

Vi delegationis 
das Koͤnigliche Stadr-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die im Johannis-Termin 1836 fällig gewordenen 
Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden 
gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 1ften 
bis 16. Auguſt dieſes Jahres, die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner 
Wohnung und in Breslau durch die Herren C. T. 
Loͤbbecke & Comp. ausgezahlt. 
wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und koͤnnen die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Weihnachts Termin 1836 ger 
zahlt werden. 

Berlin den 9. Juli 1836. 5 

Moritz Robert, Commiſſions⸗Rath, 
Behrenſtraße No. 45. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die 

Pofener PfandbriefsZinſen vom 1. bis 16. Auguſt, die 

Sonntage 1 in den Vormittagsſtunden von 

9 bis 12 Uhr auszahlen. 

N £ C. T. Löbbecke & Comp., 
»Schloßſtraße No. 2. 


Nach dem 16. Auguſt 


* 


Herrn Hübner. 


* 


Flügel ⸗ Auction. 
Heute Donnerftag den 14ten Juli Vormit⸗ 
tag um 11 Uhr werde ich am Ringe im alten 
Rathhaufſe eine Treppe hoch 
einen neuen Goctavigen Fluͤgel von Erlenholz und 
einen wenig gebrauchten 7octavigen Mahagoni-Fluͤgel 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 
Saul, vereideter Auctions⸗Commiſſarius. 


Haus verkauf. 

Das mir angehoͤrige Haus, Stockgaſſe No. 18., bin 
ich willens, aus freier Hand zu verkaufen; da in dem⸗ 
ſelben früher eine Leder Fabrik betrieben wurde, ſo 
würde ſich daſſelbe vorzüglich zur Anlegung einer jeden 
andern Fabrik eignen. Verwittwete Sturm. 


Wir kaufen alte und neue 
goldene und ſilberne Denkmuͤnzen jeder Art und bezah⸗ 
len ſolche annehmbar EN 
Hubner & Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗ (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 


Ein wenig gebrauchter Ruſſiſcher Reiſewagen ſteht 


billig zum Verkauf. Näheres Heilige⸗Geiſtſtraße No. 13 


bei Herrn Huͤbner. 


Ein Papagei 
wird billig zu kaufen geſucht. Naͤheres bei Herrn 
Hübner, Heilige-Geiſtſtraße No. 13. 


ein: und Rum⸗Flaſchen 
aller Art verkaufen wohlfeiler als die Glashuͤtten ſie 


liefern koͤnnen 


Huͤbner Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗ (Kränzel⸗Markt,) Ecke No. 32. 


Viertauſend Reichsthaler 
ſind auf 6 Monate ganz oder getheilt gegen Sicherheit 
auszugeben. Näheres Heilige-Geiſtſtraße No. 13 bei 


/ 


Für Dilettanten. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben (in Bres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn): f 
Kuggieri’s praktiſcher Unterricht in der 
Feuerwerkerkunſt. 
für Dilettanten und angehende Feuerwerker. Oder voll⸗ 
ſtändige Anweiſung, alle Arten von Land, Waſſer, und. 
Luftſeuerwerken, fo wie auch Feuerwerke zu Luftballons, 
auf Theatern und zu Kriegsbeduͤrfniſſen zu verfertigen, 
aufzuſtellen und abzubrennen. Bearbeitet von Fr. J. 
Hartmann. Mit 29 Taſeln Abbildungen. 8. 
Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
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Unentbehrliches Supplement 
zu allen bisher vorhandenen Ausgaben der Converſations⸗ 
Lexika und Real⸗Eneyklopädieen. 

So eben iſt in der unterzeichneten Buchhandlung die 
erfte Lieferung des nachſtehenden, bereits fruher mittelſt 
Proſpekt und Probebogen dem deutſchen Publikum em⸗ 
pfohlenen, Werkes erſchienen und in allen ſoliden Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes, ſowie durch alle 
reſpectiven Poſtaͤmter zu haben (in Breslau bei Wilh. 


Gottl. Korn): 
Be Deutſches i 
Univerſal⸗Converſationslexikon 
3 0 der 5 
volftändiges Woͤrterbuch 
e r 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, Gewerbe, Umgang 
und Lectuͤre aus allen fremden, lebenden und todten 
Sprachen entlehnten und gebraͤnchlichen Ausdrücke, 
Bezeichnungen und Redensarten. Für alle Stände 
des deutſchen Volkes herausgegeben als 


Supplement zu allen Eneyklopaͤdieen und 
Converſationslexicis. 


wei Binde, 
jeder von 50 Druckbogen in 10 Lieferungen. gr. 8. 


Das neue deutſche Univerfal-Converfationslerifon, 
von dem wir hiermit dem Publikum die erſte Lieferung 
von fünf Druckbogen übergeben, wird auf eiren 100 Druck 
bogen Alles enthalten, was man in einer bedeutenden 
Anzahl anderer baͤndereichen Werke zerſtreut finder, Der 
Ausſpruch competenter Richter Über den vorgelegten Plan 
und über Proben von dieſem Lexikon lauten: 

„Das Unternehmen iſt eben fo zweck als zeitgemäß; 


es kündet ſich als einen durch jahrelanges Studium der 


geiſtigen Beduͤrfniſſe der Jetztwelt erzeugten Schatz von 
Wiſſenswuͤrdigkeiten und Terminologieen an, der eben jo 
für den Gelehrten, Kuͤnſtler, Gewerbtreibenden, wie für 
den Mann von Welt und gutem Ton uberhaupt unent⸗ 
behrlich iſt; es wird dieſes wahrhafte Katholikon viele 
ſchlecht combinirte und compilirte Fremdwoͤrterbuͤcher und 
andere unvollſtaͤndige Huͤlfsmittel für Converſation und 
Lecture vernichten, und durch wohldurchdachte Ausfuͤh— 
rung den Beifall der ganzen deutſchen Nation verdienen 
und erwerben.“ ö 

Es ſoll demnach nicht allein die bereits vor— 
bandenen Ausgaben aller Eneyklopaͤdieen und Con 
verſationslexika vervollftändigen und ein Supple⸗ 
ment für die Beſitzer früherer Sammelwerke die⸗ 
fer Art fein, ſondern auch eine ſelbſtſtaͤndige Er⸗ 
ſcheinung in der deutſchen Literatur darſtellen. 

Die Beſitzer des neuen Werkes ſollen für den Augen⸗ 
blick jedes andern Converſatſonslexikons und aller Hilfe 
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bücher in einzelnen Fächern des menfchlichen Wiſſens Wade sta 32 S arb: KGS ECA f. * 
entbehren innen, den Mangel einer eneyklopaͤdiſchen 3 Aechten türkischen Rauchtaback * 
Bibliothek nicht empfinden, und in allen Lagen des Ge- Sars ere A Ag 5. C- E: Ek - A5 · H 85 
fchäftes und Privatlebens einen treuen Auskunft und habe ich kürzlich direkt von aus gezeiehne- 
Rathgeber zur Seite haben. ter Güte empfangen, und empfehle denselben 


Aller 6 Wochen erſcheint eine Lief. von 5 Bogen. in viertel, halben und ganzen Pfund-Blasen 
Alle reſpective und folide Buchhandlungen Deutſch⸗ No. 1 à 14 Rthlr. p. Pfd., 
lands, der oͤſterreichiſchen Staaten, der Schweiz, Hollands, No. 2 a 1 Riıhlr, 8 
Dänemarks, der ruſſiſch-deutſchen Provinzen nehmen zum geneigten Ankauf; bei Partien billiger. 
Beſtellungen darauf an, eben fo die loͤbl. Poftämter. Taback-Fabrik 
Der Sur erna en für fede Lief. beträgt: 8 von 5 
a) auf weißem Druckpapier 10 Sgr. 
b) auf feinem Patentpapier 15 Sgr. i Aug use H eg ’ 
> Privatperſonen, welche ſich der Sammlung von „Schweidnitzerstr. No. 5 im goldnen Löwen. 
Subferibenten guͤtigſt unterziehen wollen, erhalten auf N. B. Jede Blase ist mit meinem Fabrik- 
10 Exemplare eines gratis. Stempel versehen. 


Zwei Monate nach dem Erſcheinen einer jeden Liefe⸗ ; 0 
rung tritt ein erhoͤhter Ladenpreis unwiderruflich ein. Zur ‚iften ai eee, 
Leipzig, am 24. Juni 1836. Einſatz jeder Klaſſe für das Loos 8 Rehlr. 5 Sgr. 
; Die Belgiſche Buchhandlung Courant beträgt, find Looſe, ganz und getheilt (Pläne 
= 5 gratis) zu haben. 
7 Te . Holſchau der ältere 
5 Alle Inſerate der Handlung Joſeph Doms in Kar Re grünen Polacken. 
tibor in Bezug meiner, werden von mir ſehr unbeach ?- ——³3W3—W3W3W’WW-— ＋ 
tet uͤbergangen, und in Bezug auf deren letztere nur noch Bei Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen ſind 
zur Kenntniß gebracht, daß mein Wohnort gedachter zur 1ſten Klaſſe, 74ſter Lotterie, deren Ziehung am 14ten 
Handlung laͤngſt hinlaͤnglich bekannt iſt, und deren Auf- und Löten d. M. ſtattfindet, wiederum 


forderung dieſerhalb alſo ganz unnoͤthig geweſen wäre, ganze Loofe a 8 Nthlr. 5 Sgr. Courant. 

fände fie ſich zu ſolcher nicht aus anderm Grunde be⸗ halbe ⸗ 4 Rehle, 2 Sgr. 6 Pf. 

wogen. Breslau den 12. Juli 1836. Viertel - 2 2 Kthlr. 1 Sgr. 3 Pf. 
G. A. Frenkel. fuͤr Hieſige und Auswaͤrtige zu haben. 5 


Etabliſſements⸗Anzeige. Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 7After Lotterie, 


iermit gebe ich mir die Ehre, ergebenſt anzuzeigen i L i 
608 ich ae heutigem Dato hierſelbſt . 5 u ee e ene, e bie ſich 
eine Spezerei⸗, Farbe⸗Waaren⸗ und Auguſt Leubuſcher, 
Taback⸗Handlung in der Ohlauer Bluͤcherplatz No. S im goldnen Anker. 


Vorſtadt, Kloſterſtraße No. 185 eroͤff⸗ Ein junger Menſch im 16ten Jahre, von guter Er⸗ 
net habe. f ziehung und mit erforderlichen Schulkenntniſſen ausge⸗ 

Da ich es mir ganz beſonders zur Pflicht mache, das ruͤſtet, wünſcht in einer Engros- Handlung, oder in 
mir zu ſchenkende Vertrauen durch gute Waaren die einem Comptoir ein Engagement zu finden. Näheres 
billigſten Preiſe, prompt und reelle Bedienung zu recht / ertheilt das Commiſſions⸗Comptoir des Herrn Nickol⸗ 


fertigen, bitte ich um geneigte Abnahme. mann, Schweidnitzer⸗-Straße No. 54. a 
Breslau den 14. Juli 1836. - 5 
iz Jeß di Wohnungen zu vermiethen. 
— Moritz Jesdinsz ky. Schmiedebruͤcke No. 50 iſt der erſte Stock, beſtehend 
Pariser Pastellstifte ,* aus vier Zimmern, drei vorn und eins hinten heraus, 
1 * * 
in Etüis von 12 Farben vorzüglicher Qualité, nebſt Kabinet, Kuͤche, Keller und Bodengelaß zu Michaeli 
oflerirt die Papier-Handlung d. J. zu beziehen. Das Naͤhere beim Wirth, Schmiede— 
F. L. Brade, 5 bruͤcke No. 22 parterre zu erfahren. 
am Ringe No. 21. dem Schweidnitzer Keller Zu vermiethen iſt Ohlauerſtraße am Ringe ein Hand- 
: 5 gegenüber. . lungs⸗Lokal. Das Nähere beim Commiſſionair Gra⸗ 
N ortenausſ chieben 0 mann, Ohlauerſtraße, der Landſchaft ſchraͤguͤber. 
findet heute Donnerſtag den 14ten nebſt Concert und ie Zu vermiethen 
Gartenbeleuchtung ftatt, wozu ergebenſt einladet ein meublirtes Zimmer und Kabinet, erſte Etage. Ni 


Scholz, Coſſetier, Mathiasſtraßt No. 81. beres Kränzelmartt in der Oelſabrit. 


Zu ver miet hen i 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt 

1) die Mandlungsgelegeuheit mit Schreib- 
ſtube, Kuͤche, Keller und Zubehoͤr; 

2) das geräumige Parterre⸗Tokal, beſtehend 
aus einer 4 Fenſter breiten Vorderſtube im Qua⸗ 
drat, einer 3 Fenſter breiten Hinterſtube, 1 Kabi⸗ 
net, 1 Küche, 2 trocknen großen Weinkellern und 
2 Bodenkammern; 

3) eine WMohnung von 3 Stuben, 2 Kabineis, 
Kuͤche, Keller und Bodengelaß, 

Kupferſchmiedeſtraße No. 26 beim Eigenthuͤmer. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Köckritz, von Suͤrchen; Hr 
Ernemann, Hr. Laszezynski, Partikuliers, von Warſchau. — 
In der goldnen Gans: Hr. Dr. Rupricht, Gutsbeſ, 

Lon Bankwitz; Hr Braune, Oberamtm, von Nimkau; Hr. 
Schreiber, Kaufm, von Rogaſen — Imgold Schwerdt: 
Hr. Nogari, Kaufm, von Düren. — Im Rautenkranz: 


Hr. Rey, Kaufm., von Berdiszew; Hr Gottwald, Steuer⸗ 


Rath, von Ratibor; Hr. » Meerkatz, Major, Hr Müller, 
Lederfabrikant, beide von Militſch; Hr. Henker, Eigenthü⸗ 
mer, von Krakau. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf 
v. Dyhern, Landes⸗Aelteſter, von Gimmel; Hr. Müller, 
Oberamtm., von Borganie; Hr. Lachmund, Bürgermeiſter, 
von Militſch; Hr. Eiſenbeiß, Kaufm., von Bautzen. — Im 
Hr. v. ÜUſedom, Regier.⸗Rath, von 


deutſchen Haus: 
tettin; Hr. Graf v. Dehna, Laudſchafts⸗Director, von 
Malwitz; Hr. Schmidt, Hofſchauſpieler, von Hannover — 


e Baum: 
von Wo 


Tſcheſchen; Herr 
7 v Morawitzki, 
von Neudorf; Hr. Zedler, Gutsbeſ, von Schützendorf; Hr. 
Hausding, Paſtor, Hr. Kallert, Kaufm., beide von Sprot⸗ 
tau; Hr. Götzel, Kaufm., von Dresden. — In der gold. 
Krone: Hr. Pfliicker, Land: u. Stadtgerichts⸗Director, von 
Nogafen; Hr. Böhm, Kaufm, von Bolkenhain. — Im 
gold. Hecht: Hr. Sinnhold, Regierungs⸗Secretair, von 
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Liegnitz; Hr. v. Mechow, Hauptmann, von Lauban. — Im 
Kronprinz: Hr. Goldſtein, Kaufmann, von Wiekun. — 
Im Privat⸗Logis: Hr Kraibig, Pfarrer, von Wieſau; 
Hr Sternberg, Hr. Saft, Kaufleute, von Kempen; Herr 
Sachs, Kaufm., von Münſterberg, ſämmtl. Ring Nro 33 3 
Hr. Keller, Superintendent, von Sprottau, Ketzerberg N. 10; 
Frau Reg.⸗Buchhalter Lichter, von Oppeln, Altbüſſerſtr. Nr 60; 
Hr. Beck, Rendant, von Tarnowitz, Ning No. 51; Herr 
Adelt, Poſt⸗Secretair, von Gumbinnen, Ring No. kt. 


KK» PP AAA 00 ͤ 000 ˙ 5A EL EEE TEE TER 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
7 vom 13. Juli 1836. 


zz ———————————————— 
Pr. Courant 


Wechsel- Course.“ Briefe | Geld 
ee NE 
Amsterdam in Cour. .„.| 2 Mon. 1411 — 
Hamburg in Banco „ en 1514 — 
NDH 4 N. = — 
Dito 2 Mon. 1505 — 
London für A Pfd. Sterl. 3 Mon 6.245 us 
Paris für 300 Hr. 2 Mon. Pr — 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Lista 1025 Er 
Ditto „ „ — — 
Augsburg s 2 Mon 1024 ..- 
Wien in 20 Xr. a Fista Fe — 
Diteo an 2 Won 102 — 
Berli a Vista 100 = 
BETH FT ED» 2 Mon. 99751 — 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducatenmn al 253 
Kaise, l. Ducaten 0 ER, 2 "98 
Friedrichad or. . 11375 N 
Louisd or⁸ũr k ART, 11375 8 
Poln. Cour unt A 10172 — 
= N | Pr. Courant. 
Effeeten-Course, S Briefe Geld 
Staats- Schuldscheine :.... 4 10272 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 7 _ 
Ditto ditto von 1822 4 — * 
Seehandl.-Präm.-Sch à 50 Nel. — 62 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 4 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1044 
Ditio Gerechtigkeit ditto 4 — 901 
Schles. Pfandbr. von 1000 Kl. 4 — 1062 
Ditto“ ditts 500 Rel. 4 — 1064 
Ditto dito -" 100 Rihl. 4 — — 
Disd ons 34 — 5 — 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 


Hoͤchſter: 


13. Juli 1836. 


Mittler Niedrigſter: 


Weizen 24 Rthlr. 10 Sgr. = Pf. — 1 Nm 6 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. = Pf. 
Roggen = Rthlr. 21 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — Fthlr. 19 Sgr. Pf. 
Gerſte = Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — = Rh. 15 Sgr. 9 Pf. — + Rtble. 15 Sgr. Pf. 
Hafer = Athlr. 14 Sgr. = Pf. — = Kthlr. 13 Sgr. 1 Pf. — + Ahle. 12 Sgr. 3 Pf 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Präunmerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sgr. 


u a 


— 


